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3 » Mirien Tag,» bekommt« ti die Muffen 411 
fühlen, welch möget Unbeliebtheit sie sich bei allen 
Völkern &*« Westen« — die -slavischen Kachle«, 
die sich vor Sehnsucht nach dem russische« Meere 
verzehren uind den revanchelüsternen gallischen Haha 
auSgenoinmiin — zu erfreuen haben. I m Chorus 
klatschen die Aufeher der russische« Niederlagen in 
die Hände. sie gönnen de« Mo«kosviiern und Halb-
asiaten die Tracht Prügel, die ihnen vo« de« 
Preußen de« Oilen«. wie «an die Japan'r ge« 
nannt hat. verabreicht werden. 

Dies« -Antipathie gegen Rußland ist eine tief« 
eingewurzelt und e« ist geradezu überraschend, wie 
selbst der Mann au« dem Volte mit unverhohlener 
Freude vo» den Niederlagen Rußland« Kemttni« 
nimmt und {ich mit seinen Syn^athien aus die Seile 
Japan« schlax:. Undt>ai darf schließlich «ichtWuader 
nehmen. D«r Name Rußland weckt den Gedanken 
an die schamlose und rücksichtslose Unterdrückung 
der deutschen Ostseepiovinzen und Finnland«, «a 
die z«rische Willkürhevrschaft. die sprüchwörtlich«« 
-russisch? Bealmiendestechiichkeit. a« die Leiden der 
wegen politisch« Vergehen nach Sibirien Ver-
bannten, an d ie verlogenste «nd arglistigste Diplomatie 
>nd endiich an die Knute und de« Wuth?. I n 
dieser Antipathie wird unser Volk «ach gewaltig 
bestärkt durch die jüdische Presse, die Hegen Ruß-
land in gleicher We»se, wie gegen Atuminien «inen 
Feldzng eröffnet ha«, weil diese Staaten sich zu 
antisemitischen Tendenzen bekennen. 

Jen Punikie Rußland decken sich also ein« 
Wal awlnahtm«weise die deutschnationatai Ziele 
K i i jene« d«r Alliance israelito; e« findet au: 

ittben S«tea eine Mobtlierung der Geister und 
Gemüter »eg,en da« Volt der Reuffen statt. Und 
wir tun gut daran, schon heute für den Krieg zu 

Kaus Kndtich. 
tEchlub.) 

Wenn ich» der Leidenschaft de« Neide« zugäng-
lich wäre, so morde ich unsern Freund «nd Ehre«-
gast Han« Kud'lich sehr darum beneiden, baß er der 
einzige von um« Achtundvierzigern ist, der auf eine 

~ lich große., greifbare. unendlich wohltätige und 
ansechtbar bleibende Errungenschaft jener Revolu» 

seinen Fimger legen und sagen kann: .Die« 
mein Werk./ Er war e«. der Bauernsohn, da« 
ste Muglieid der österreichischen Reich«versa«m-

der in hier Hochflut der revolutionären Elrö» 
ng mit küchnem. raschen Griff die Gunst der 

genheit fakßte und mit einer einfachen Resolu-
die Gtsetzggebung in Gang brachte, welche den 

ichischen Bauer von dem furchtbaren Druckt 
otpflicht, d«er feudalen Zwangsarbeit für den 

««Herrn, befneit und zu« freien Menschen ge« 
t hat. Wirr andern Achtundvierziger haben ja 
geredet umd geschrieben und agitiert und auch 

wenig gekärmpst und gelitten, und einige haben 
parlamentarrischen Körpern debattiert und Be-

e und Ges«etz»«vorschläge und Verfassung«para-
hen verfaßtt und verteidigt; aber alle« da« ist. 
überhaupt., nur in verkümmerter schattenhafter 

alt, höchster»« al« Lehre, al« Fingerzeig, al« 
el, al« Jnnspiration der Nachwelt zugute ge-
en. Aber .Han« Kudlich« Werk hat in seiner 

««zheit alle EStürme der Zeit überdauert. Selbst 
e Wut de? ihhrer Vorrechte beraubte« und sonst 

siegreichen Feetidalaristokratie, selbst der bitterste 

rü f ln . Große Ereignisse werfen ihre» Schauen 
voraus und io auch der große En>fch'idung«kampf 
zroiichen der german.jchen und der slavischen Art. 
E« wird sich entscheiden müssen, welche Art die 
Führung in der weißen Rasse und damit da« 
Primat auf dem ganzen Erdball übernehmen soll. 

•i)kt Die Dinge einmal liegen, wird sich der 
Kamps der beiden Arten in »inen Kampf de« her-
vorrag«dsten Vertreter« de« Slaventum«. Ruß-
laud« mit un« Deutschen, zuspitzen. Bei der ge« 
ringen, rassenpolitifche« Evtenntni« der Engländer 
und Amerikaner werde« wir in dies»« Rassenkampfe 
wahrscheinlich ziemlich allnnstehen; da« überspielte 
Luxusklavier, der Dreibnnd. wird allerding« seine 
Pflicht tu« müssen, fall« die österreichischen Slaven, 
die ja «« Hofe «ächiige Verbündete haben, nicht 
auch hier.noch eine Ueberraschung rnrbereiten. Ja , 
wüßten wir unsere germanesch«« Brüder und Vettern 

i«n« treu zwr Seite, so brauchte un« nicht bange 
«frin, die F>«ge. ab Germane« oder Slave« zur 
Herrschaft aus der Welt berufen seien, wär, von 
»ornehtrtin ««schieden, so aber find die Slave« in 
der glückliche« Lage, un« Germanen getrennt an-
greisen zu könuen, während auf ihrer Seite die 
slavische Gemeinbürgfchast zu immer bllifiiger«« 
Aufdruck und festere« Formen gelangt. Ist e« 
nicht bezeichnend, daß sich die SammeldeHeichnung 
„Slaven' und der Gedanke der Solchariiät £tr sla» 
»ischen Stämme im Völlerleben bereit« fest einge» 
ilebt hat. während e« un« noch immer nicht ge-
läufig ist, an eine eng verbündete Hhala^x zu 
denken? Der Sa«»ielbegriff Germanen hat noch 
nicht jene gefestigte Bedeutung erlangs, wie der 
S«n,melbegriff ,Sl««en". immer sehen wir anr 
die Teil«: Deutsche. Englander, Skandina»«, 
Niederdeult,che; der Sammelname „Germinen" ist 
noch zu wenig au« der Völkevtunde hervorgeholt 
und zu einem Machtsakmr der Politik au^eftaltet 
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Grimm der Reaktwn hat nicht gewagt, e« anzu-
tasten. Wien wurde von Ant Soldaten de« Win-
difchgrätz mit Blut überschwemmt. Oesterreichische 
FieiheitSmänner wurden eisichofsen «ver in die Ber-
bannung gesagt. Ungarn unterlag unter russiichen 
Bajonetten. Ungarisch- Generale wurd«.n an Galgen 
gehenkt. Hän« Südlich selbst mußte au« feiiem 
Vaterlande fliehen und wurde in vontumscisw z«m 
Tode verurleitt. Konstitutionen wurden umgestürzt. 
Liberale Gesetze wurden den Gewalthabern zu Ge-
fallen »iderrufm oder geändert. Die Presse wurde 
von neuem geknebelt. Da« freie Wort mußte ver-
stummen. Alle«, wa« die Revolution geschaffen, 
schien von der Sturmflut der Reaktion entwurzelt 
zu werden. Aber der Bauer, dem Han« Südlich 
die Freiheit seiner Arbeit erwirkte, blieb ein freier 
Mann. Nach wie vor stand sein Menschenrecht. 
welche« Han« Sudlich ihm erobert, fest und wird 
dauernd feststehen wie der Fel« im Meere! 

Sein Wunder, daß Han« Kudlich« Bild jede 
österreichifche Bauernhütte schmückt und baß die 
Väter ihren Sindern erzählen: .Da« ist Han« Sud-
lich, unser Befreier und Wohltäter!* Sein Wunder, 
daß sich dort Bildsäulen zu seinen Ehren erheben, 
eine Abzeichnung, die wenig Sterblichen bei Leb« 
zeiten zuteil wird. Sein Wunder also. daß. so oft 
er feinen Fuß auf die heimatliche Erde fetzt, seine 
Land«leute von nah und fern zu Taufenden und 
Tausenden zusammenströmen, um ihm durch ihre 
Huldigungen zu beweisen, daß ein Volk auch dank-
bar zu sein weiß. Und e« wird kein Wunder sein, 
wenn noch nach Generationen sein Name, legenden-

worden. Und doch ist e« unbedingt nötig, daß 
wir diesem Begriff Leben eindauchen, daß wir 
eine machtvolle Organisation de« Germanentum« 

anstreben. 
Wir haben diese Erörterungen vorau«ge'chickt, 

um den festen Standpunkt zu begründen, den wir 
in der Erscheinungen Flucht, in dem bunte» Wechsel 
de« politischen Saleid»skop« einnehmen muffen. 
Wir müffen «in» Orientierung im Gediti« der 
Politik anstr«b«n und dies« Orientierung muß und 
kann für u»« nur der . R a f f e n st a n ' p u n k f 
sein. Unser Streben muß sich darnach in die 
Worte prägen laffen: „Da« deutsche Volk unter 
den germanischen Völkern voran, die germanische 
Art unter den arischen Arten voran, di« arische 
Art od»r wenn man w»i>h»rziger se>n will, die 
Völker der w.ißen Rasse und Kuliur in der 
Welt voran I" 

Bon diesem Standpui.kie au« ergiebt sich auch 
die Beurteilung de« russisch.japanischen Kriege» für 
un« Deutsche. Rußland ist unser Konkurrent im 
Wettstreit der arischen Völker, aber von Japan 
trennt un« eine noch weitere Kluft, e« ist unser 
R«ssengeg«er. Wir verspüren nicht« von Sympathie 
für die Russen, sowohl wa« den Menschen al« da« 
Volk anbelangt, allein e« wäre unvernünftiq und 
perder«, wollten wir deshalb den Japanern den 
Sieg wü«schen. Art muß zu Art halten! Wollen 
wir Arier un« nicht in großen Nachteil gegenüüer 
unseren sahltintigen Rivalen um die Weltherrschaft 
fetze«, die mit Rassenbewußtsein in den Russen die 
Völker der weißen Gesittung befehden, sa müffen 
auch wir eme Organisation, eine Gemeinbürgjchaft 
der arische» Völkerstämme zunächst anerkennen und 
dann auch vertiesen. 

Jene, die die gelbe Gefahr unterschätzen, geben 
sich einer scharren Täuschung hi«. Allerding« hat 
unsere Generation von eine? Wiederholung der 

hast verklär,, genannt und gepriesen wird, nachdem 
wir anderen längft vergessen sind. 

Die« ist in der Tat ein schöne« und benei-
dea«merie« Lo« — um so schöner und beneiden«, 
ivecjer, al« er sich in Wahrheit sagen darf, daß t t 
a « Mensch, al« Bürger, al« Freideit«man« al« 
Wohltäter seine« Volke« »« reichlich verdient hat 
Und wenn ich diesen Ueben, anspruchslose« und 
seine« Ruhm mit solcher Bescheidenheit tragenden 
Mann, jetzt achtzig Jahre alt — oder so» ich 
sagen: achtzig Jahre jung? — hier so ruhig und 
hnter unter un« sitzen sehe, so kann ich meinem 
Schicksal nicht qenug für die Beegünftigung danken 
mit der e« mir vergönnt hat. j u seiner Ehrung 
ein kleine« Wort beizutragen und mit Ihnen in 
den herzlichen Wunsch einzustimme«. daß er f,in 
so wohlverdiente« Glück noch lange genießen möge, 
der Befreiung«held seiner unter schwerem Drucke 
schmachtenden Land«le>.'tk, stet« ein Muster in allen 
Bürgertugenden — von tfllen hochverehrt und von 
denen am meisten geliebt, welche ihn am besten 
kenne»!" 

Rede von Dr. Han« Kudl ich: .Meine Herren 
und Damen — ich darf wobl sagen: Meine Freunde 
und Freundinnen! — Empfangen Sie alle meinen 
herzlichen Dank für die Anerkennung, mit welcher 
Sie heute un« Achtundvierziger «»«gezeichnet haben. 
Insbesondere fühle ich mich zum Dank verpflichtet, 
weil Sie gerade die Zeit dazu gewählt haben, in 
welcher ich da« Alter von achtzig Jahren erreicht 
habe. — Obgleich die Wellen de« Feste«, da« vor 
zwei Wochen in Hoboken stattfand, noch warm in 
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Einfälle der goldenen, mongolischen Horden nichts 
zu besorgen, unsere Generalion wird da» Erstarken 
der Asiaten nur wirtschaftlich zu spüren bekommen; 
un» zielt et nur nach dem Ma„en, da« weite 
Absatzgebiet im sernen Osten wird immer mehr 
eingeschränkt werden und un» mil der Zeit 
Konkurrenz in unseren eigenen Landen gemacht 
werden. Unsere Arbeiter können mit Chinesen oder 
Japanern nicht in Wettbewerb treten. Die Be-
dürfni«losigkeii, die Adgestumpfthei» der Nerven ist 
nicht unsere Lache und selbst der tatkräftige amerikani-
sche Arbeiter streicht vor der „gelben Pest" die Segel. 
Heute ist blos Japan mit den Errungenschaften der 
weißen Kultur ausgestattet, mil unseren eigenen 
Waffen bewehr«, ein Knirp« gegenüber dem chmtsi« 
sehen Riesenreiche mit seinen 430 Millionen Menschen 
und schon bekommen wir die erfolgreiche japanische 
Konkurenz aus dem Weltmarke zu spüren und 

schon werden die asiatischen Völkerschaften gegen 
die „weißen und rotborstigen Barbaren", wie man 
un« Europäer zu nennen belieb», stützig. 

Wa« soll erst werden, wenn sich auch China, 
durch da» Beispiel Japan» fortgerissen, die euro-
päijchen Waffen unv die europäischen Produktion«-
sormen und seine gesellschaftliche Organisation an-
eignet? Die Idee zu einem Bündnisse aller Asiaten 
gegen die weißen Völker lager« ja schon in vielen 
Köpfen und gerade Japan will nach Möglichkeit 
diese Idee den einzelnen Böllern mundgerecht machen. 
E« wieget» ja sogar die Malayen gegen un« auf. 
Ein japanischer Sieg würde da« ohnedie« große 
Selbstgefühl der gelben Rasse in einem Maße stet» 
gern, daß wir Europäer aller Schattierungen un« 
in wenigen Jahrzehnten gegen einen allgemeinen 
Hinau«wuif au« Asien zu wehren hätten. 

E« wäre also eine Versündigung an unseren 
Existenzbedingungen, wollten wir in diesem Waffen-
gange mit den Japanern sympathisieren. Wa» un« 
an dem Lande der „Wurzel der Sonne* — wie 
Japan sich nennt — bi»her >o sympathisch berührt 
hat, da« ist ja meist nur auf Konto de« Umstände« 
zu setzen, daß Japan sich vor allem da« deutsche 
Volt zum Muster genommen. Deutsch ist die Wissen-
schast in Japan, die in einzelnen Fächern sogar 
nur deutsch vorgetragen wird, deutsch ist da« Mi l i -
tärwesen. deutsch ist sogar die Hoseiikeiie. Da« ist 
gewiß schmeichelhaft für un« — allein e« ist ein 
zweifelhafter Genuß, mit den eigenen Waffen be-
kämpst zu werden, einen Feind vor sich zu haben, 
der un« alle« abgeguckt ha». 

Al« Rassenkampf deuten wir also den Krieg 
zwischen Japan und Rußland und richien dainach 

meinem Herzen sonpul,leren, so m»« ich ooch oe-
kennen, daß, wenn da» Hodoken-F.st äußeist schön, 
poetisch und familiär genannt werden kann, I h r 
Fest mich heute durch seine Großartigkeit überrasch,. 
Doch war — Sie erlauben, daß ich Parallelen 
ziehe — die Klugheit, wollen sagen .Smartness* 
der Hobokeaer Feftarrangeure den Ihrigen wenig-
sten« in einem Punkte überlesen. Wenn man dort 
«inen schon achtzig jährigen Freund friert, nament-
lich wenn derselbe eine parlamentarisch» Bergangen-
hei» hinter sich ha,, so vermeide, man ,« wohlwei«-
lich, diesem alten Herrn einen Platz unter den Red-
nern anzuweisen. Sie lassen ihn nicht zu Worte 
kommen, allvieweilen sie au« der Ersadrung wissen, 
daß diese alten Herren so vollgestopft sind mit Ruck-
blicken und Erinnerungen, daß sie schwer da« Ende 
ihrer Rede finden. Dankbar, wie ich auch gegen 
di« New Io-ker Freunde bin, die für alle Achiund» 
vierziger soviel Zuvorkommend,it zeigen, so habe 
ich doch auf die nicht soviel Rücksichten zu nehmen 
wie auf Hoboken, welche« mir und meiner Familie 
durch eiu halbe« Jahrhundeit ein« H.imai — meine 
dritte Heimat — geworden ist. nachdem ich au« 
meinen früheie» Heimaien. au« Oesterreich und au« 
der Schweiz, vertrieben und ausgewiesen worden 
bin. — Al« ich die Einladung erhielt, die Gast-
freundschaf« der New Dorker Freund« zu geni-ßen. 
und a» di« Frage di«ku»iert wurde, ob ich zuerst 
di« Hobokener oder die New-Horker Einladung an-
nehmen soll-, und al« jemand die Bemerkung machte: 
.Wa« haben die New Aorker für Ai'sprüch« auf Sie, 
die sich mit den Ansprüchen der Hokokener Dergleichen 
ließen?" — da siel « i r «in« alt« Geschichte »in, 

^ t a u g s t g i -uu#* ' 

unsere Stellungnahme ein und »ine Nachricht, die 
ganz den Stempel der Wahrheit an sich trägt, 
bestärkt un« in dieser Ansicht: I n asiatischer Ver-
schmitztheit erklärt sich China neutral, schickt jedoch 
gleichzeitig 20.000 Krieger unier tem Hedlnamen 
„Boxer' den Russen in den Rücken. Hoffen wir, 
daß e« den Russen, welche heute die Sache aller 
weißen Völker verfechten, gelingt, da« kleine Feuer 
au»zutreten, da« unter Umständen zum verheerenden 
Riesenbrande werden könnte. Die Standart« der 
Völker der weißen Gesttiung muß weiter hinein ge-
tragen werden in« gelb' Land, bi« einst der ganze 
Erdball un« gehorcht. Di« Träume der Japaner, 
daß die sadl,in,ig« Rasse de« Osten« die Kultur, 
menschen der Zukuns, abgeben soll, darf nicht in 
Erfüllung g«h«n! 

Fotitische Rundschau. 
Pi« deutsche Weltsprache. Eine unfreiwillige 

Anerkennung der Uederlegenheit der deutschen 
Spracht ol« Weltsprache entschlüpfte einem Mit -
arbeiier der Ze,«schritt der tschechischen Aerzie, 
Dr. Semerad. Bei einem Besuche der Universität 
in Helsing«for« (Finnland) machte er d,e Wahr-
„ehmuna, daß die Siudent-n größieüteil« deutsche 
Levrbücher benutzen. Aus die Frage, warum nicht 
lieber solche in schwedischer und finnischer Sprache, 
erhielt er von einem schwedischen Kollegen zur 
Antwort: „Finnische Bücher gib, e« überhaupt 
keine, schwedische nur spärlich. Wir sind Mitglieder 
einer großen Völkerfamilie und brauchen die teut-
schen Bücher «ich, erst zu übersetzen, wir lernen 
sehr leicht die Originale ve»stehen." 

Was uns die römische Kirche alles ge-
schenkt Hat. Die lömiich« Kirche ha, der Mensch-
deit weder da« Christentum noch eine besonder« 
Kultur grschtnkt. weder den Telegraphen, noch die 
Eisenbahn, noch die Presse. roch irgend eine Er-
findung. welche der Weli nützlich und förderlich 
gewesen ist. Sie h,» aber schließlich diese« Manko 
svch ausgeglichen und zwar durch folgende 
schöpferische Erfindungen: I m Jahre 120 da« 
Weihwasser, im Jahre 348 da« ,segen«rtich«' I n -
stiiut de« Mönchivesen«. im Jahre 391 die 
lateinische Messe, im Jahr, 550 da« hl. Oel, im 
Jahre 593 da« Fegkseuer. im Jahre 993 die An-
rusung der Heiligen, im Jahre 1200 den D,«pen«. 
im Jahre >201 die Inquisition mit den geskgneten 
Flammen de« Scheiierdaufeu«. im Jahre 1215 di, 
Brich,», eine der ..moralischesten' Einrichtungen der 
römischen Kirch», im Jahr» 1354 di» unbefleckte 
Empfangn«« der Mar,a, die nun auf Anregung dt« 
Papste« »hr 50jährige« Jubiläum feiern soll, und 
im Jahre 1870 die Unfehlbarkeit de« Papste». 
Und da sage noch einer, die römisch« Kirche sei 
Resormideen nicht zugänglich! 

Aus de» tratschen Schutzgebieten i# AfrUia. 
Die t üitecen Nachricvien au» d.n deutschen Schutz-

ov»r — wie Lincotn gesagt haben würde — it re-
minded me of a story, die ich glaube Ihnen er-
zählen zu müssen. 

E» war im Jahre 1872. Schon lange zuvor, 
im Jahre 1860. haue die Schlacht bei Sadowa die 
politische Lust Oesterreich« gereinigt, die Galgen für 
politische Verbrecher wurden entfernt. Zwar konnte 
man die Toten nicht wieder lebendig machen, wie 
Robert B lu» , Messenhauser und die in Arad ge-
henkten dreizehn ungarischen Generale, aber wir 
übrigen wurden paidonier» und dursten in« Vaier-
land zurückkehren. Ich hatte damal« kein« Eile. Erst 
1872 einschloß ich «ich, mit der liebe« Frau und 
neun Kindern in der Schweiz, wo die Großmutter 
Vogr, und in Oesterreich, wo meine Geschwister noch 
lebten, einen Besuch zu machen. — Sobald diese 
meine Absicht in O-sterreich bekannt war, erhielt 
ich nach Zürich von meinem Reich«tag«kollegen 
Dr. Wi»s«r, dem Bürgermeister von Linz a. D., 
eine Einladung, meinen Weg über Linz zu nebmen 
„Sie würden mir dort einen recht schönen Empiana 
bereiten." I m Verlause unserer Korrespondenz er-
dielt ich auch ein Programm der projektierten Feier» 
lichten. Den Abschluß bildet« «in Bankett mit Essen, 
Reden. Grsang und Blumen. Mi r war der letzte 
Platz unier den Rednern zugeteilt und ich sollte 
schließen mit eine« .Hoch" aus den ebenso weis«, 
wie gütigen Lande«vaier. Ich schrieb »«gehend 
zurück, di?« «Hoch' müsst ei»em andtrn überlassen 
werden — ich würde mein« Rede schließen « i t 
»ine« .Hoch" auf da« deutsche Volk in Österreich. 
Dr. Wieser bedauerte die« gar sehr, deutete an, 
daß er nicht ohn« Berechnung und nicht ohn« An-
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g«bitten in Afrika r«ichen einander die Hand. Ei»« 
englische, allerding« mit Vorsicht auf<un»dmen!>« 
Meldung brricht«! von der Vernichtung «iner dem« 
schen Truppenabteilung durch die aufständisch» 
Herero«. Den in die Hände de« grausam.» Feinde» 
Gefallenen ward ein gräßliche« Ende bereitet. Ma i 
sieht hier wiederum, wie, irotz de« äußerlich angi-
nommenen Christentum«, die Rasse ,um Durchbruch 
kommt. — Eine ollaimierende Nachritt kommt 
nun auch noch au« Kamerun. Der Siotion«leiter. 
Gras Pückler, ward in einen Kamps mit Einge-
borenen verwickelt und fiel in demselben. Eine 
Sirasexpedttion befindet sich unterwegs, um de» 
Gefallenen zu rächen. 

Dom HKafiatischra Kriegsschauplätze. Tot» 
vleicht einem Feldlager. E« herrscht hier ein 
kolossaler Enlhusia«mu«. General Fukushima hat 
ein Lied komponier», da« überall gesungen wird. — 
I n Peking werden von den Japanern Exirablättir 
mil Siege«nachrich»«n kostenlos verteilt. — Söul 
ist in den Händen der Japaner. Der Kaiser vo» 
Korea ist völlig auf die Seite der Japaner getreten. 
Die Gemeinbürgschaft der Japaner. Chinesen und 
Koreane: bewähr, sich also vorzüglich. — Nach 
zwei gleichlauienden englischen Meldungen soll ei» 
russische« Geschwader »ach der großen japanische» 
Nordinsel Jesso gedampft sein unv dort die Hofe«-
stadl Hakodale beschossen und in Brand gesteckt 
haben. Danach schein» da« russische Nordgeschwader, 
da« man in Wladiwostok blockier» glaubte, dort 
au«gelaufen und in der Tiugaru-Straße erschiene» 
zu sein, die die große japanische Haupiinsel vo» 
Jesso «rennl, um sich mit den au« Europa ko«.. 
menden Krieg«schiffen zu vereinigen. Diese See« 
streilmachi würde dann auf die im Gelben Meere 
befindlichen Schiffe stoßen, wodurch eine Flotte gr> 
bildet werden würde, die m» Au«srcht auf Erfolg 
der japanischen entgegentreten könnt«. Die Zer> 
störung de« Telegraphen bei Niu-«schwang ist haum-
sächlich al« Symptom der Stimmung der Chinese» 
in der Mandschurei bemerkenswert und «an erkenit 
au« dies«« Alt der Feindseligkeit, wie kritisch die 
Slellung der Russen in der von ihnen okkupier»» 
Provinz ist und wie große Gefahren ihre kom» 
munikotionen soriwähretld laufen. Di« dritte Nach-
rich» de« Heutigen Tage« betrifft den Landung«-
versuch der Japaner auf der Halbinsel Liau Tung. 
E« scheint in der Tat richtig zu sein, daß die 
Japaner tollkühn genug waren, im Rücken vo» 
Por» Arthur bei dem starken Fort von Dal»i 
Truppen an« Land zu dringen; der Versuch endete 
übel. Die Japaner wurden abgewiesen und ver-
loren zwei Regimenter. — Von den japanisch» I 
Torpedo«, welche die erste Attacke bei Pon 
Acihur gemacht haben, sind drei un,erg«gange». I 
Die angreifenden Torpedoboot» täusch»»» du! 
Russen durch Abgabe rufst cher Signal». — I 
Ueber die Chancen ve« Kriege« schreib« .Nowoj» I 
Wremjo": „Wenn man annimmt, daß der Krieg I 
jeder der krieasührenden Parteien monatlich etwa I 
50 Millionen Rubel lostet, so beträgt diese Summ I 
2-5 Proz-nt de« rufst,chen und 20 Prozent de« I 

regung von oben «>r jenen Toast zugeteilt Haitis 
der m,r in Oesterreich alle Weg« geebnet, alle offi« 
ziellen Türen g. öffne» haben würd«. 

Nun, der Empfang in Lin< war großarti«. 
Am User der Donau standen 10.000 bi« 20.000 
Menschen. Alle« verlies programmgemäß. Au«jalle» 
Teilen Oesterreich« waren Deputationen gekomme» 
von Städten. Dörfern, Bereinen. Sogar viele Tsche» 
chen unter ihnen . . . Allein da« osfizitll« Oestev j 
reich glänzte durch Abwesenheit. Der Statthaltal 
Fischer war in Geschähen verreist, die hohen Be-
amten hatten sich in ihren Kanzleien, die Offizier» I 
und Mannschaften waren in den Kasernen konsig, I 
niert. Die herrliche Donausahri hinab nach Wie«, I 
b«i schönem Wetter, war ein Hochgenuß . . . Alle I 
Dörfer und Städte am Ufer begrüßten mich. Böll« ! 
krachten, schwarz-rot-goldene Fahnen flatterten vo» I 
den Türmen. Wo da« Da«psbooi anhielt, flösse» I 
die Tränen der Rührung in Strömen. Und in We» I 
war'« natürlich sehr lebhaft. Ein Ba->k»tt mit sech«. I 
hundert Äedeck n vereinigte im Musltoer«ln»saalt I 
d>« Spitzen der Wiener Gesellschaft und am driut» I 
Tage kam ein Mitglied de« G««einderale» OOI I 
Wien und raunte mir in« Ohr : .Eden hat der I 
Gemeinderat Sie zum Ehrenbürger der Stadt W » I 
erwähU!" Seltene, große Ehrung ! . . . Ich wartete! 
jedoch vergeben« auf die offizielle Bestätigung, sie I 
blieb im Protokoll klebe». Noch am selben Ab»» I 
war der Bürgeruieifter überrascht worden von einer I 
Botschaft de« Statthalter«, daß jener Beschluß nicht I 
ausgeführt werden dürfe, we.l gesetzwidrig; Haii I 
Kudlich könne al« Fremder, d. h. amerikanischer I 
Staatsbürger, nicht Ehrenbürger werden! Und ol. I 
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(8. Zortsitzung.) 

Zn Kesseln der Schuld. 
Roman von Reinhold O r t mann. 

Bis zu diesem Augenblicke hatte der Mann an dem 
mächtigen Schreibtische seine Feder emsig über das Papier 
gleiten lassen. Run aber mochten ihm die Buchstaben 
doch gar zu nebelhaft in einander verschwimmen, denn 
er hielt mne und lehnte sich mit einem tiefen Aufatmen 
in den Schreibsessel zurück. Scharf hob sich sein sein ge-
ichniitenes, edles Profil mit der hohen, gewölbten Stirn 
dem lichten Hintergründe des Fensters ab. und die Uin> 
rißlinien der breiten Schnltern ließen erraten, von wie ge-
wamgem Bau der Körper des Sitzenden sein müsse. 
Mechanisch mit der Rechten über den langen blonden 
Bollbart hinstreichend, schien er allgemach ganz in Räch» 
denken versunken, bis ein leises Lliopfen ihn veranlagte, 
den Kopf zn erheben. 

„Herein!" rief er mit tiefer, volltönender Stimme, 
und eine angenehme Helligkeit flutete gleich darauf durch 
die geöffnete lhür. Sie kam von der Arbeitslampe, 
welche die Eintretend« in den Händen trug, und deren 
Sich chem vor Allem sie selbst mann umflog- Der hübsche 
dunkle Madchenkopf mit dem zarte» Oval deS feinen Ge-
flchlchens sah in dieser rosigen Veletichtung vielleicht noch 
reizender aus, als es unter gewöhnlichen Verhältnissen 
der Fall war, und die goldenen Pünktchen, die der Reflex 
der Flamme in den nußbraunen Augen erzeugte, belebten 
ste auf eine gar anmutige Art. 
^ ^ ' • rx f i n .e r , ^chen Bewegung war der Mann vom 
Schreibtische bei ihrem Anblick aufgesprungen, um ihr 
entgegenzneilen und ihr die Lampe abzunehmen. 

..Wie. Fräulein Erika — Sie bemühen Sich selbst? 
Aber das sollten Sie doch nicht thun!" 
..Und warum nicht. Herr Professor?" gab sie mit 

freundlicher, ungern ein sanft klingender Stimme zurück. 
denke, die Arbeitsleistung wäre gering genug." 

Ihre zierliche, kaum mittelgroße Gestalt erschien Nein 
neben dem reckenhaften Wüchse des Mannes, der sich 
hatte herabbeugen müssen, um sie von ihrer leichten Bürde 
1" Ä s , .^ber AlleS an ihr war so ebenmäßig und 
wohlgebildet, daß man sich eS gar nicht anders und besser 
hätte vorstellen können. 

Es schien, daß sie willens sei. sich sogleich wieder zu 
entfernen, aber «n bittender Zuruf des Professors hielt 
ste zuruck. 

. »^ei". bleiben Sie noch. Fräulein Erika! — Ich 
mochte die Gelegenheit benutzen, Sie etwas zu fragen." 

I n ruhiger Unbefangenheit erhob sie die Augeu zu 
seinem männlich schonen Gesicht. 

„ES war heute der vierte Tag. an dem ich sie ver-
gebens zu unserer gemeinsamen Arbeit erwartet habe." 
fuhr er. dicht vor sie hintretmd, fort. „Und wenn Sie 

9fa4t>ru<f 

tima die Absicht haben, mir zu antworten, daß Sie durch 
ihre häuslichen Obliegenheilen abgehalten worden seien, 
so erkläre ich ̂ hiien von vornherein, daß ich es nicht glaube. 
Sie müssen irgend einen anderen Grund dafür haben, 
mir Ihre Hilfe zu entziehen." 

Sie war ein wenig errötet, und es klang etwas 
befangen, da sie erwiderte: 
« t •:®IC ?'ügen Sie von Hilfe und von gemeinsamer 
Arbeit sprechen, Herr Professor — da ich Ihnen doch 
nichts als einige ganz bedeutungslose Handlangerdienste 
zu leisten vermochtel" 

. "*?. Sie wollen mir ausweichen." rief er heiter, 
„aber tch la„e Sie nicht entschlüpfen. Und was die Hand-
langerdienste betrifft, so mag Ihnen ein für alle Mal 
gesagt fein, daß Sie mir ein AmannensiS waren, wie ihn 
geschickter und anstelliger noch nie ein Gelehrter gesunden. 
WaS Ihnen an wissenschaftlicher Vorbildung und Schulung 
fehlt, das weiß Ih r klarer verstand und Ih r seines Gefühl 
mehr als hinreichend zu ersetzen. Ich werde mindestens 
zwei Monate mehr für die Vollendung meines Werkes 
brauchen, wenn Sie wirklich entschlossen sind, mir Ihren 
Beistand zu entziehen." 

"Das ist nicht I h r Ernst. Herr Professor! Sie sagen 
? ' um mir eine Freude zu machen, aber es kann Ih r 
Ernst nicht sein." v 

..Mein Gott, seit wann stehe ich denn bei Ihnen in 
dem Rufe eines iinaufrichtigen Schmeichlers? Und dann 
habe ich auch auch »och ans einem anderen Grunde nach 
Ihnen gesehnt. Sie wissen wohl, daß ich von Zeit zu 
Zeit der Ermutiguna bedars. um nicht an der Lösung 
meiner schweren Aufgabe zu verzagen." 

Wieder schüttelte sie ungläubig das Köpfchen Er 
aber sprach lebhast weiter: 

..Ja. ja, es ist so, und vor Ihnen schäme ich mich 
nicht, es emzugestehen. Dieses Werk, dem nun seit vier 
Jahren alle meine Tage und ei« nicht geringer Teil 
meiner Rächte gehört haben, wird ja über meine ganze 
Zukunft entscheiden. Wenn man. wie ich, mit achtund-
zwanzig Iahren in eine ordentliche Professur berufen 
wurde, ohne noch etwas wirklich Bedeutendes und allge-
mein Anerkanntes geleistet §n haben, befindet nian sich seinen 
»>achgcnosseii gegenüber immer in einer »»angenehmen 
lagt. Ich weiß, daß man draußen im Lande meine Be» 
rusung mehr auf die Verdienste meines herrlichen Baters 
und aus gewisse hohe Gönnerschaften zurückführt als auf 
meine eigene Tüchtigkeit, und es mutz mein sehnlichster 
Wnnsch sein, vor der ganzen wissenschaftlichen Welt den 
Nachweis meiner Befähigung zu erbringen. Gelingt mir 
das aber nicht mit diesem Werke, so wird es mir über-



Haupt niemals gelingen. Und manchmal — Sie haben 
es ja mlt eigenen «ngen gesehen. Fräulein Erika — 
manchmal überkommt mich mitten in der Arbeit die peini-
gende Furcht, das; ich meine Kräfte doch überschätz« habe, 
daß ich stall des gehofften Erfolges nur eine beschämende 
Niederlage erleben werde. Schlimmere Stunden aber kann 
es gor nicht geben als diese. Und dafür, daß Sie mich 
jede« Mal. wenn sie sich einstellten, auf eine so himm-
lische «rt auszurichten und zu ermutigen verstanden — 
dafür allein werde ich Ihnen bis an das Ende meines 
Lebens zu Dank verpflichtet bleiben. Soll ich mir darauf 
nun in Zukunft keine Hoffnung mehr machen dürfen? Soll 
ich Sie wirklich nur noch bei Tische oder aus wenige 
flüchtige Augenblicke sehen, wie eben jetzt?" 

„Znrnen Sie mir nicht. Herr Professor, aber es darf 
doch wohl nicht anders sein." 

..Und warum nicht? Was ist geschehen, daß unser 
Verkehr plötzlich ein« so ganz andere Gestalt annehmen 
mußte? Ich hab« Sie doch nicht etwa gegen meinen 
Willen und ohne mein Wissen gekränkt?" 

„Nein - sicherlich nicht." 
„Nun denn, so muß irgend em anderer Einfluß 

im Spiele sein. Hat meine Mutter Ihnen vielleicht zu 
verstehen gegeben, daß sie Ih r Verweilen in meinem 
Arbeitszimmer mißbilligt?" . 

„Die Frau Geheimrat war gütig fgenug. «S nicht 
zu thun Aber sie darf eben deshalb mit um fo größerem 
Rechte erwarten, daß ich der Rücksichten eingedenk bleibe, 
die meine untergeordnete Stellung mir auferlegt." 

„Ihre untergeordnete Stellung? Wann halten wir 
I h r Verhältnis zu uns jemals unter diesem Gesichts-
punkte betrachtet? Meine Mutter hat Sie vor einem 
Jahre als Gesellschafterin oder nnler irgend einem anderen 
gleichgültigen Titel engagirt — das ist wahr. ^ Aber ich 
kann Ihnen auf mein Manneswort versichern, daß ne in 
Ihnen schon längst nur noch eine liebe Hansgenoisin. em 
völlig gleichberechtigtes Mitglied der Familie sieht- Wollen 
Sie die Bestätigung dafür aus ihrem eigenen Munde 

^ „Nein. nein, ich glaub« es wohl. Aber ich selbst 
darf danim doch nicht vergessen, daß ich —" 

Sie stockte, und ihre Augen suchten in großer Ver-
legenheit den Boden. Der Professor aber neigte sich tiefer 
zu ihr herab und sagte mit einer Wärme, die unverkennbar 
aus dem innersten Herzen kam: ^ , 

..Was für Grillen sind das. hebeS Fräule», Erika! 
Ich will nichl fragen, wer sie Ihnen in den Kopf gc,etzt 
hat. aber ich erkläre ihnen mit aller Entschiedenheit den 
Krieg. WaS sollte denn auS unserem schönen häuslichen 
Behagen werden, wenn ich plötzlich anfangen müvte, Sie 
wie eme fremde junge Dame zu behandeln, die uns am 
Fünfzehnten eines jeden Monats die Freundschan kundigen 
kann? Nein. daS will ich nicht — und ich kann es auch 
gar nicht mehr, dazu ist es nun zu spät! Denn — ein-
mal muß es ja doch gesagt sein. Fränlem Erika. — «ie 
sind mir nicht ans einem, sondern aus tau,end Grunds 
ganz und gar unentbehrlich geworden Ich schätze «sie 
nicht nur als Mitarbeiterin nnd guten Kameraden, sondern 
ich bin Ihnen von ganzem — —" . . . . 

«ber das Bekenntnis blieb unausgesprochen, denn 
ein abermaliges Klopfen hinderte ihn, den begonnenen 
Satz zn vollenden, und er trat stirnrunzelnd zuruck, al? 
er das Hausmädchen in der Thür erblickte. 

„Fräulein Hohenstein möchte doch sogleich m den 
blauen Salon hinüber kommen." sagte die Dienen«. „ES 
ist «in« junge Dame da, di« Sie sprechen möchte " 

. Mich?" fragte Erika, deren glühendem Gesichtchen 
eS nicht anznsehe» war. ob sie über die Störung erfreu 
oder ungehalten sei. Und mit einem scheuche» Blick au 
den Professor sügt« si« hinzu: „Dann darf ich sie allerdings 
-->u nicht warten lassen." 

„Nein", erwidert, er. ..Aber Sie werden mir später 
Gelegenheit geben, unser Gespräch zu Ende zn führen — 
nicht wahr?" 

Sie bejahte nicht, aber daß sie es nicht verweigert«, 
war doch wohl für eine zustimmende Antwort zu nehmen. 
Während er sich wieder au seinem Schreibtisch niederließ, 
eilte sie hinaus durch ein Vorzimmer und über die nach 
«rt einer englischen Halle eingerichtete große Diele der 
Villa in das vo» dem Hausmädchen bezeichnete Gemach. 

Man hatte dort »och kein Licht angezündet, und 
Erika sah deshalb von der am Fenster stehenden Be-
sncherin zunächst nicht viel mehr als die Silhouette einer 
schönen, «ngendlich schlanken Gestalt. 

„Sie wünschten mich zu sprechen," sagte sie artig. 
Darf ich fragen " t 

Ein helles, fröhliches Auflachen der Anderen klang 
mitten in ihre Rede hinein, und Erika würde dieies Lachen 
erkannt haben, wo auch immer sie e« vernommen hätte. 

„Maud!" rief sie in höchster und freudigster Ueber-
raschuug. indem fit auf sie zuflog und sie an beiden 
Schultern faßte. ..Darf ich eS denn glauben. Du bist 
eS wirklich?" . . „ . , 

„Ich denk« wohl, daß ich es bin. kleine Erika! 
Und ganz körperlich, nicht etwa als abgeschiedener Geist, 
so gut auch diese Dämmerstunde für Gespenstererscheinungen 
passen mag. Ein sehr unerwarteter Besuch, nicht wahr." 

„Der schönste und liebste, der mir hätte zu teil werden 
können. 0 , wie ich mich srene. Dich wieder zu haben — 
wie ich mich freue!" 

Sie halte die Schwester, die großer war als sie. stür-
misch »mannt und küßte sie zärtlich auf Wangen und 
Mund Maud aber dulde» die Liebkosungen mehr, als 
sie sie erwiderte-

„Ei. wie temperamentvoll meine ,ch»ichterne Erika 
geworden ist!" sagte sie lachend, als die Beglückte >ie 
wieder zum Sprechen kommen ließ- „Man könnte ver-
sucht sein, zu glauben, daß Du da« Küsse» inzwischen in 
einer sehr gnlen Schule gelernt hast Und Dn freun 
Dich wirklich? Das ist sehr be'chämend für mich, denn 
ich bin mir wohl bewußt, wie weuig Anspruch ich aus ein« 
so warme Begrüßung halte. , . 

..Sprich doch nicht so. Mand! Wir wollen letzt «n 
der frohen Stnnde des Wiedersehens nl'nhaiipt nicht an 
das Vergangene denken Ich hab« Dich wieder — das 
ist mir zunächst genug- Und Du wirst ja hofteutlich »ich! 
die Absicht haben, gleich wieder auf nnd davon zu gehen." 

„Nein, diese Absicht habe ich allerdings nicht- Aber 
ich fürchte, es wird Dir einigermaßen unbequem sein, 
mich bei Dir aufzunehmen." . . . . . 

„Durchaus nicht." versicherte Erika eifrig. . . I« hab« 
»wei Zimmer. Da ist mehr als genug Platz für uns Beide." 

.̂ .Ja. aber Du befindest Dich doch hier in einer ab-
hängigen Stellung. Kannst Du den Leuten so ohne Wei-
leres und aus Eigener Machtvollkommenheit eine neue 
Hausgenossin aufdrängen?" 

..Darnm brauchst Du Dir keine Sorge zu machen, 
liebste Maud!" Die Frau Geheimrat Mangold ist die 
gutigste und liebenswürdigste Dame von der Welt. Wenn 
ich Dich ihr als meine Schwester vorstelle, wird sie Dir 
gern Gastfreundschaft gewähren." 

„Wir wollen eS hoffen, denn es wäre mir. offen 
gestanden, gar nicht angenehm, wenn ich gleich wi«der 
fort müßte- Aber möchtest Du nicht ein bischen Licht 
machen. Erika? Eigentlich sollten wir nns nach so langer 
Trennung doch nicht bloß hören und fühlen, sondern auch 
sehen können." t . . . 

Di« Flammen der Gaskrone leuchttlen auf. und viel-
leicht waren beide Schwestern in gleichem Maße über-
rascht von dem. was sie «rvlickten. Erika war es. die dieser 
Empfindung zuerst Worte gab. 



„Mit sckiSn Du vlst. Maud! Nnd rol« blflt>tn1>! ««tln» | 
Sorgen und Befürchtungen sind also. Kolt sei. Dank, aNe 
grundlos gewesen." 

„Die Befürchtung, daß es mir draußen in der Well 
so schlecht gehen könnte, wie ich eS verdient hatte, nicht 
wahr? Nun. wir wollen nicht weiter davon reden — 
wenigstens nicht jetzt. Das Kompliment über mein Aus-
sehen aber kann ich D i r mit gutem Gewissen zurückgeben. 
Komm', lasse Dich noch einmal recht genau anschauenI 
Wahrhastig, ich hätte e« nie für möglich gehalten, daß die 
unscheinbare Knospe sich zu einem so allerliebsten Blüm-
chen entwickeln könnte." 

Erika wehrte beschämt ab. und das Interesse ihrer 
schönen Schwester wandte sich denii auch sehr schnell an-
deren Dingen zu. Ihre Augen Überflogen d,e Einrich-
tung des Gemaches, die zwar nicht aufdringlich prunkvoll, 
doch reich und vornehm war. und mit lebhafter Neugier 
fragte sie: 

„ES sind, wie es scheint, sehr wohlhabende Leute, 
bei denen Du da lebst. Schon das Aeußere des Hauses 
ließ es vermuten. Als was bist Du denn eigentlich hier?" 

„Als Gesellschafterin der Frau Mangold." . 
„So? Das klingt allerdings mchl sehr großartig. 

Hat sie auch noch einen Galten?" 
„Nein. Sie ist die Witwe des Geheimrats und Pro-

sessors Mangold, des weltberühmten Gelehrten. von dem 
auch D u gewiß scho« gehört hast " 

..Ich muß zu meiner Schande gestehen, da>z im mich 
dessen nicht erinnere. Du weißt ja. ich bin schrecklich nn 
gebildet und muß mich, was meine Keniitnifie angeht, 
sehr weit hinter D i r verstecken, ttebtiotiiä — bic?c flrofteu 
Porträts hier an den Wänden — sind das vielleicht die 
Bilder der Familie?" 

„ I n " 
"Eine impouirende Erscheinung der Herr Geheim-

ratl Und die alte Dame sieht wirklich recht sympathisch 
aus. wenn auch ein bischeu unbedeutend. Aber dieser 
wunderschöne junge Mann hier — wer ist dem» das. 

ES war gut. daß ihre ganze Aufmerksamkeit dem 
zuletzt erwähnten Bilde gehörte. Sie würde anS Erika« 
Verlegenheit sonst ohne Zweifel sogleich ihre «chluye 
gezogen haben. 

„ES ist der Professor Ludwig Mangold, der eiuzige 
Sohn des Hauses." , . „ . . . , 

„Ein herrlicher Kopf! Aber ohne allen Zweifel 
gewaltig geschmeichelt und idealisirt." 

..Ich glaube nicht. Aber Du wirst Dich ,a bald 
selbst überzeugen können, ob eS der Fall ist." 

Maud drehte sich hastig nach ihr um. 
„Er ist hier? Ich werde ihn kennen lernen?" 
„Gewiß! Er lehrt an der hiesigen UniverMt und 

levt bei seiner Mutter." 
..Ein Professor — sagst Du? Dann ist er vermutlich 

jetzt schon viel älter als hier auf dem Bilde?" 
„Nein, er ist erst vor drei Monaten gemalt worden. 

Ludwig Mangold ist in ungewöhnlich jungen Jahren zu 
einer Professur gelangt — er hat seinen dreißigsten 
Geburtstag noch nicht gefeiert." 

„Ah, dann bist Dn natürlich sterblich in ihn ver-
liebt. Vielleicht >var er es, kleine Erika, der Dich das 
Küssen gelehrt hat." 

Sie sah sogleich, datz sie etwas sehr Ungeschickies 
gesagt halte. Erika'S brennendes Gesichtchen und der 
verdachtig feuchte Glanz in ihren Angen ließen sie nicht 
daran zweifeln. . 

„ C Maud. da» war hä«lich. «o solltest Du wirk-
lich nicht sprechen!" ^ .. .. . . . 

Aber die Missethaten» machte ihr Unrecht gleich 
wieder gut. M i t einer Liebenswürdigkeit, der wohl 
Niemand widerstanden Hütte, bat sie wegen ihres schlechten 
Scherzes um Verzeihung. 

,.**!» UMir lllAt T*P»Tr SW» 
daran bfi t frn m W » , eilte tut« tnipflnbUtfK Tlfinr Miniosk 
mein Schwesterchen von jeher gemesen. »der wie fangen 
wir es nun an. daß ich bald Gewißheit über mein Schick-
ial erhalte? Als ich in Berlin mit einiger Müh« heraus-
gebracht, wo ich Dich zu suchen hätte, bin ich unverzug-
lich hierher gefahren und ich komme jetzt geradeweg? vom 
Bahnhofe. Mein Gepäck ist noch da. und wenn ich etwa 
doch gezwungen sein sollte, in das Hotel zu gehen, mochte 
ich es wenigstens gern so schnell als möglich wissen. Ist 
es Di r unbequem, auf der Stelle mit der Frau Geheimrat 
zu reden?" ^ 

Erika war sogleich bereit und ging, die Dame des 
Hauses aufzusuchen. Als sie nach wenigen Minuten zu-
ruckkehrte, viel schneller, als die Andere rt erwartet haben 
mochte, sah sie Maud wieder vor Ludwig Mangolds 
Bilde stehen, das eine wundersame Anziehung auf sie zu 
üben schien. , . 

„Die Frau Geheimrälin freut sich. Detne Bekannt-
schast zu machen, und sie sieht es als selbstverständlich an. 
daß Du bei mir bleibst, so lange rt D i r in diesem Haus« 

Ö ' „Das ist fürwahr sehr freundlich. Aber darf ich «S 
denn auch annehmen, ohne mich beschämt zu suhlen und 
ohne Dich in eine schief« Lage zu bringen? 

„ D u wirst so wenig mehr die eine als die ander« 
Besorgnis hege», wenn Du Frau Mangold kennen g«> 
lernt hast." 

„Und der Sohn? Ich verstehe mich allerdings nicht 
auf die Besonderheit von Gelehrten, aber ich hab« gehört, 
daß sie oft sehr wunderlich seien. Vielleicht ist es dem 
Herrn Professor unangenehm, «in fremdes Gesicht um 
sich zu sehen." ^ . , . 

Erika lächelte mit einem reizenden Ausdruck arglos« 
Schelmerei. 

„Wenn eS «in Gesicht wie DeinS »st, Maud — wohl 
kaum! I m Utbrigen ab«r werdet I h r Euch gegenseitig 
wenig stören. Wenn der Professor nicht im Kolleg ist. 
pflegt er sich in sein Arbeitszimmer zurückzuziehen, betra 
er ist mit der Vollendung eines großen wissenschaftlichen 
Werkes beschäftigt, an dem er schon seit vier Jahren 
arbeitet. Auch seine Mutter sieht ihn oft viel« Tage lang 
nicht anders als bei den gemeinsamen Mahlzeiten." 

„Das kann ja sehr amüsant werden." dachte Maud. 
aber sie sagte eS nicht nnd leistete bereitwillig der Auf-
forderung ErikaS Folge, sich das für sie bestimmte Quar-
iier anzusehen. Die Frau Geheimrat hatte dem Gaste einS 
der immer in Bereitschaft befindlichen Fremdenzimmer zur 
Verfügung stellen wollen, aber Erika wollte di« so lang« 
entbehrte Schwester in ihrer unmittelbaren Näh« hab«« 
»nd hatte deshalb gebeten, sie b«i sich behalten zu dürfen. 
Vielleicht hätte Maud einem anderen Arrangement den 
Vorzug gegeben, doch verriet sie es nicht und äußerte sich 
vielmehr mit großem Entzücken über di« anh«imelnd« 
Traulichkeit der beiden im zweiten Stockwerk gelegenen 
StLbchen. aus deren Fenstern man nach ErikaS Versich«-
Nliig am Tage eine wunderhübsche Aussicht aus den 
Garte» der Villa und einen an denselben anstoßend«« 
größeren Park hatte. 

I n ihrem Reisekleide aber wollte sie sich unter keinen 
Uniständen der Frau Geheimrat vorstellen, und so mußt« 
der Diener eiligst zur Bahn, um ihr Gepäck zu holeu. 
Erika war erstaunt über die Größe und Eleganz der beiden 
ftoffer, mit denen er zurückkehrte, und mit einem leichten 
Ausluge von Verlegenheit erklärte Maud, e» sei zumeist 
ziemlich wertlose Garderobe, die sie «nthitlten. 

„Vielleicht ist rt eine Schwäche, daß ich mich von 
all' dem alten Zeug nicht trennen kann. Aber weshalb 
wll ich nicht am Ende auch berechtigt sein, mein« besonder« 
Nairheit zu haben?" 

(zorlsetzung folgt.) 



Belehrendes» Unterhaltendes» Heiteres etc 

Tot» Heimstätten. 
Der Berg in Stück« tracht, 
Z»rsch«e:tert Mensch und Hau», 
So dunkel ist die Rächt, 
So laut de« Sturme» Brau«. 

Jetzt schäumt de« Wildbach« Flut 
Zum Feltsturz hin geschwind, 
Da« tote Dorf stumm ruht 
Mit Mann und Weib und 5kind. 

Ih r letzter Schreckcnörus 
War deutsche» GoiteSworl; — 
Toch glöß're» Leid mir schuf 
Ein andrer Sterbeort-

Tort blüht«» Heck und Baum 
I m alten S«hns»cht«drang. 
Toch zu dem LenzeStraum 
As in deutsche« Wort erllang. 

I m Frieddos bei dem Wald 
Ti« deuische Inschrift fand 
Ich aus den Mälern bald: 
.Wer saßt di« Totenhand?" 

Die Wolken hielten Rast 
Und trübten meinni Blick, 
Ich war der Heimat Gast, 
Ei« wie« mich fremd zurück. 

Karl P r ö l l . 

I » « « ldum. 

Man hat di» Armseligkeit der Mensch-
heit unb sein« eigene noch nicht hinreichend 
riUnnt, wenn man sich noch an den 
Schwäche» und an der Verdorbenheit 
seiner Mitmensche» stößt. 

» 
O Herz, versuch' e» nur, so leicht ist'«, 

gut zu sein: 
Und es zu scheinen, ist solch eine schwere 

Pein. 
» 

kein Segen kommt dem der Arbeit 
gleich »nd nur dir Mensch, wrlcher sein 
Lebe» lang mit Leib und Seele gearbeitet 
hat, kann sagen: Ich habe gelebt I 

» 
Vernunft ist in ihrem abgesonderten 

Reich« »ine Zauberin; läßt sie jedoch die 
Sfibmsibajt sich dort eindrängen, so wird 
sie zut Bel>agerio gegen un». 

• 
Launen ftnd »in« Art vo» guten und 

bis»» Feen, di« durch di« dloße Magie 
be« Kolorit« u»d Helldunkel» au» den 
Dingen, die vor un» steh-n, machen können, 
wa« sie wollen. 

Wie muß gute« ttalbfleis» au«-
sehen? «ute» Kalbfleisch sieht rötlich-
weiß au» und ist fest und kernig. Aus. 
geblasene« Fleisch ist unbedingt j» ver-
werfen, da durch diese« Bersahren eine«» 
teil» g«sundb«it»schädliche Keim« dem 
Fleisch zugesahn werden können, andern-
teil» aber auch »um Rachteil de» flduscr« 
da« Gewicht de« Fleische» dadurch v«r-
mehrt wird. Wenn da» Auge der Hau», 
srau nicht schon allein an der Ausgetrieben-
heit der Haut solch aufgeblasene» Fleisch 
erkennt, ist da« EindiLcken mit dem Finger 
ein gute« Prüsu, gSmiltel, denn bei auf-
geblasenem Fleisch hebt sich der Finger-
druck sofort wieder. 

Unansehnlich gewordene Kip«-
fignren kann man durch Bronzieren 
wieder zu einem guten Aussehen bringen. 
Man bedient sich dazu der fertigen Bronze-
tinktur, in welche man di« Bronze ein» 
rührt. Wo dir Bronzetinktur nicht zu 
haben ist, rührt man da» Bronzepuloer 
mit Terpentinöl an und fügt einige 
Tropsen Damaralack hinzu. Auch kann 
man die Figuren mit «.wärmiem Kopal-
lack überstreichen und vor dem Trocken» 
werden desselben mit Bronzeslaud bestreuen. 

Schnelle Hilfe beim Verschlucke». 
Wenn sich ein Kind .verschluckf, wenn 
ihm etwa» in die „falsche Kehle« kommt, 
dann wisse» sich die Eitern nicht zu helfen. 
Sie klopsen aus den Rücken d » Kinde« 
und stehen die größie Angst au». S« gibt 
ein einfache« Mittel, weiche» sofort hilft. 
Man saßt die beiden Hände de» Kinde» 
und halt die Aime nach oben. Dadurch 
weitet sich die Brust so. daß da« Uebel 
augenblicklich verschwindet. 

Die Ehlorvformprobe. E» ist be-
tannt, daß die Justiz die seltsamsten Mittel 
benutzt, um die Berbrecher zum Ge ändni» 
ihm Schuld zu bring«». Sin« wi« groß« 
Roll« b«r Magnetismus und der Hypno-
ti»mu» i» der modernen Gerichtepflege 
spielen, ist oft genug geschildert worden, 
und nun ist auch da» Chloroform in den 
Tienst der Justiz getreten, wie nachstehen-
der Fall beweist. Bor einig«r Z«it würd« 
von einem -»«wissen Bockhout in Eleepy 
Hollow im Staate Rew-Nork ein gräßlicher 
Mord begangen. 5er Unmensch tötete sein« 
Frau mit B»ilhi«b«n und «rschlug außer-
dem noch einen Nachbarn und dessen Sohn, 
di» der unglücklichen Frau zu Hilse geeilt 
waren. Nach Bei Übung der Tat stellte er 
sich wahnsinnig, und zwar in so geschickter 

Weise, daß die Aerzte nicht zu ergründen 
vermochten, ob er wirtlich geistesgestört 
war oder nur simuliere. Um darüber in» 
Reine zu kommen, belchloß der Gericht»-
hos, ein» Chloroformprobe an ihm vor-
zunehmen. Dabei ging man von folgender 
Ansicht au«: Erwacht j«mand au» der 
Chloroformnarkose. so steh, er zunächst 
noch vollständig unter de« Einfluß de» 
Aether« und ist n»ch nicht im Besitz seiner 
Geisteskräfte. Ta« Gedächtnis schwindet, 
und der Betreffend« ist nicht im Stande, 
andern «in«n Wahnsinn vorzuspiegeln, der 
tatsächlich nicht vorhanden ist. Man machte 
die Probe im Gerichtssaal, doch Bockhout, 
der wohl ahnte, daß er sich verraten würde, 
sträubte sich, da« Chloroform einzualmen. 
Schließlich aber wurde er gefesselt, man 
legte ihm die ChioroformmaSke an, und 
«r schli«s «i». Ta man ihm eine ziemlich 
starke Tost» verabreicht, so dauerte e» 
lange Zeit, ehe er wieder zu sich kam. 
Dann sah er sich ruhig und verwundert 
um, und al» man ihn einem Verhör unter-
zog, beantwortet« er alle Fragen ver-
nünstig und wahrheit»gemäß; von einer 
Geistesstörung war nicht da» geringste 
zu verspüren. Plötzlich aber merkte er, 
wa« er getan; er begriff, daß er sich ver» 
schnappt, schlug die Hände vor'» Gesicht, 
begann zu weinen und gestand sein« Schuld 
in vollem Umfange. Da» Chloroform hatt« 
i» dopp«li«m Sinne gewirkt. 

«u« der Schule. I n «iner Handel«, 
schule zeichnete sich ein Schüler der Mittel-
klaffe besond«r» durch feine Begriffsver-
wirrung au« urd gab feine verwirrten 
Ansichten mit fabelhafter Geschwindigkeit 
und erstaunlicher Bestimmtheit ab. Aus 
die Frag« .Wa» ist Stahl?" antwortet« 
er - „sti.hl ist getrocknete« Blech." 

Falscher Lärm. Knabe: „Ekn— 
prS—ftr«—t.r—" — Mutter: „Hilse l 
Mein Junge «stickt I" — Knabe: .Aber 
nein. Mama, ich lerne ja nur tschechisch I" 

<?i» Monatsseufzer. »Nicht ist un-
angenehmer, al« so in den April gespickt 
zu werden, daß man im Mai seiner Liebe 
an einem schönen Juni-Abend seine Julie 
am Arm eine« August erblickt." 

Abgetrumpft. Berliner: .Sie, Män-
necken, sagen Sie mich emal, iS be« ejend-
ich d« Sonne oder der Mond, wa» dor 
iffj'ht?" - Sachse: „Bebaute, ich bint 

eiber sremd hier l" 
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jopaniischen Jabre«budge>«. Japan würde daher sein 
Jahree«budget in fünf Monaien te« Kriege«, Ruß-
land ldagegen erst in dreieinhalb Zähren verbrauchen. 
D,e jaipznische Armee zähl, gerade ein Siebeniel der 
Manmschas». die in Rußland unier di, Waffen zu 
treten verpflichtet ist. Seiner Größe nach ist Japan 
aleich zwei Drittel de« transkaspischen Gebiete« von 
Rußlwnd, Können wir da zugeben, daß wir un« 
mit einem Gegner nicht «essen könnten, dessen 
Stückcchen Land zwei Prozent unsere« Gebiete« au«» 
macht?" — Die nationalistische französische Presse 
oeröff'entlicht scharse Au«sälle geg»n die sozialisti» 
scheu deputierten, welche angeblich in den Wandel-
gangem der Kammer öfter ihrer rufsenseindlichen 
G»sir>mung und idrrr Freude über die Erfolge der 
Japamer Au«druck gegeben hätten. Such,! den 
Zudem I — Rußland erklär», den britischen Krieg«-
Hafen Wei-hai-wei, ver den Japanern al« Opera-
»ion«b>asi« überlassen wurde, nunmehr al« Teil de« 
japaniifchen Gebiete« zu betrachien. — Der deutscht 
Kriuzer .Hansa", welcher vorpestern in Tschisu «in-
getroffen war. ging gestern nach Port Artdur ab. 
um bue deutschen Frauen und Kinder an Bord zu 
nehmen. — Nach Neldungen des »Daily Ma i l -
Haben bereit« 50.000 Mann russischer Truppen den 
Jalu.jFuß Übertritten und sind nunmehr im Vor» 
morichie auf k»reanischem Boden begriffen. 

Äns Stadt und Land. 
E»a«aeNsche chemeiube Morgen Sonntag, 

den IS. d M.. vormittag« 10 Ubr findet im »van-
gelisch<en Kirchlei» in der Ganengass» öffentlicher 
evangelischer G o t t r « d i « n i t statt. Herr Pfarrer 
M a y wird predigen über: , E i n H o f p r e d , g e r ' . 

I m Weiche der Sahara. Der Tag de« fest» 
lichtn Empfange« Er. Majestät Kaiser Jacque« I . 
rückt immer näher. Nur eine kurze Spanne Zei» 
trennt un« von dem bedeutungsvollen Augenblicke, 
da » E r ' in unserer Mitte weil«, huldvoll und nach 
allen Seiten hin Gunftbezeugungen au«ieilend, wie 
immer. Da« ist ja da« Schöne an dem erhabenen 
Herrscher, daß er nicht« von der stolzen Unnahbar» 
teil de-s afrikanischen Dtspottn an sich hat. Wie 
»in strahlender Komet zieht er ein glänzende« Ge» 
folge nach sich, in blinkenden und glitzernden 
Uniformen. Brünnen, Helmen und Waffen. — ein 
Schauspiel für Götter! Die Empsang«feierlichkeiten 
werden, sich zu dem glanzvollsten Feste gestalten, 
da« je in den Räumen de« Kasino«, vor sich gt» 
gangem. Da« Fest ist auch N i c h t m i t g l i e d e r n 
zugänglich und werden deuische Besucher gern gesehm. 

IkaschingsNedertafel. Morgen Sonntag abend« 
8 Uhr finde« im großen Saale de« Hotel« „Stadt 
Wien' die Fasching«liedertafel de« Cillier Männer» 
gefangivereine« .Liederkranz" unter der Leitung de« 
Sangtwartt« Herrn Max Pürftl statt. Die Musik-
oorträge werden von der vollständigen Cillier Musik» 
verein«,lapelle ausgeführt. Di» Klavierbegleitung zu 
den Chören übernimmt au« Gefälligkeit Herr Moritz 
Schach'tnhofer. Di» Bortrag«ordnung ift wie folgt 
fekgefettzt: l . »Bruder Straubinger", Marsch von 

wohl wa« Rechi«komiiee de« Gemeinden!«?« nach» 
»i»«. d>aß früher schon zweimal solche fremde Staat«» 
bürger zu Ehrenbürgern erwählt und bestätigt worden 
feien — et blieb bei dem Veto der Regierung. 
Freilich, jene beiden Herren waren keine Demo-
traten, sondern der »Eine", General Haynau. ein 
«atürliicher Sohn de« Kurfürsten von Hessen. der 
andtr» der Multimillionär Rothschild, Bürger der 
freien Ktadt Frankfurt. 

Eiiaige Wochen spät«? hatte ich »ine Unter-
redung mit Baron von Laffrr. derzeit Minister de« 
Jnnerni, früher mein Kollege im Reich«tage. Ich 
spiele a,uf obige Geschichte an. er ging sogleich dar» 
auf eini und hielt nicht zurück mit d»r Erklärung: 
»All»« Ihr» eigene Schuld! Hätten Sie sich in Linz 
nicht geeweigert, den Toast aus Se Majestät au«» 
zubring,en, so würde Se. Majestät sich auch nicht 
geweigem haben. Sie al« Ehrenbürger der Stadt 
Wien aanzuerkennen. Allein Se. Majestät war sehr 
böse auif Sie. Al« ich wegen dieser Ehr»nbürg»r-
geschichtte bei ihm Audienz erhielt, fragte er: ,Wa« 
ist da« für ein Skandal mit diesem Han« Kudlich?' 
Al« Lasisser erklärte, daß ihm halt die Leute noch 
immer sehr erkenntlich sind für d»n Antrag auf 
Abschaffung de« Robot, da antwortete der Kaiser: 
.Ja daßb ihm dafür die Bauern dankbar find, da« 
kann ichh wohl begreifen. Ab»r wa« g«h» da« di» 
Bürger von Wien an? — wa« hat »r für diese 
getan?" — E« wird wohl der Minister de« Au«» 
wärtigenii, Gras GoluchorvSki, fragrn: .Wa« fällt 
wohl bren New« Mörsern ein. ben Han« Kudlich zu 
feiern? Daß ihn bi» Hobokener feiern, begreife ich 
wohl; aab»r die New-Aorker haben doch gar ktinen 

„gtnttäjc K t » c h t -

Ey«l»r; 2. „Orpheu« in der Unterwelt', Ouver» 
ture von Offenbach ; 3. „Neuer Frühling", Männer-
chor von Karl Frool ; 4. „Die Dorsschwalben", 
Walzer von Joh. Eirauß; 5. Da« d,utsche Bier", 
Männerchor von Fr. Td. Cursch Bübren; 6. „Wach-
sender Wald". Intermezzo von Fr. Lehner; v. „Die 
ZwillingSbüder', Due», gesungen von den Verein«-
Mitgliedern Herren Dworschak und Koplenigg; 
8. .Musikalische Notizen'. Große« Polpourie von 
L. Schachenhoser; 9. .Da« Judenburger G'läut". 
Männerchor von Josef Gauby; 10. a) .Katz'n» 
ständchen" von Raze', d) „Klownstreiche" (Lustige 
ZirkuSszene) von VoUsted»; I I . Aus vielseitig,« 
Verlangen: .Ein Sonntag aus der Alm". Walzer 
für Männerchor und Klavierbealeitung von Kolchat; 
12. „Küssen ist kein» Sünd»', Li»d au« der Op.reite 
»Bruder Straubinger" von EySler; 13 ,Spanische 
Schnadahüpfeln'; 15. „Ungarische« Luitspi-l", 
Ouoerture von Kvler Bvla; 15. Kuplet«; 16. 
„Au« freier Hanv". Polka sransaife von Fahrbach; 
17. „Neueste« ägyptische« Traumbuch". Männer-
chor mit Klavierbegleitung von I . Koch v. Langen-
treu; 18. .Schlußmarsch". — D»r Veranstaltung 
kann wohl, wa« Besuch uni Verlauf anbelangt, 
da« günstiüste Prognostikon g»st»llt werden. 

Abschieds - Aei t r . Der Verband „Deutsch-
völkische Gehilfen CiUi« und Umgebung" veran-
stallet heut» ab»nd« 8 Ubr in Birkmeier« Gafthos 
»zum St-rn" au« Anlaß des Scheiden« de« Ob-
mannt«. Herrn Franko Heu. eine Ab»chied«-Fei?r, 
die sich zu einer wohlverdienten Ehrung de« 
Scheid,nden gestalten wird. 

Kheateruachricht Morgen Sonniag gelangt, 
wie bereit« angekündigt, die tolle Poffe «Robert 
und Bertram' oder .Die lustiaen Vagabunden", 
ein Stück, da« im Zeichen de« „Du sollst und mußt 
lachen I ' steht, zur Aufführung. 

Kvangelisch.r Krauenverein. I n der letzthi« 
stat»ge,undenen Vollversammlung wurde unttr an-
derem auch der Beschluß gesaß', mit Rücksicht aus 
den großen Mangel tüchtiger Krankenpflegerinnen 
aus einem außtraewöhnlichen Wege dir Mittel zur 
Berufung einer D i a k o n i s s i n zu beschaffen. 

Ehrung. Der hiesig« Militär-Venranenverein 
Gras Men«dorff - Pouilly hat seintn langjährigtn 
und vtrditnstvvllen Obmann. Herrn Peter 
D e r g a n z , in der LeitungSsttzung vom 10. d . M . 
zum E h r e n o b m a n n de« Vereine« ernannt. 

Zu r Zlevertrittsveweguug. I n der früheren 
Muitergemeinde der hiesigen evangelischen Piarre 
Cilli, in Laibach, wurden am letzten Sonntag wieder 
21 Katboliken in die evangeltsche Kirche feierlich 
aufgenommen. — Bei dem ersten evang»lischen 
Goite«dienste in Windisch - Feistritz waren über 80 
Personen anwesend, 18 nadmen an der Feier d«S 
hl. Abendmahle« »eil. — Um die schriftlich»» For» 
malitäten zu erl«icht»rn. sind in d»r Schriftl»i>ung 
d»r „D»utfch»n Wach,' gedruckte Formulare für 
di» Anzeig» b»« Austritte« au« d»r katholischen 
Kirche unentgeltlich zu erhalten. Dieselben sind 
au«zufüllen. eigenhändig zu unterschreiben und an 
da« hiesige Stadtamt einzuschicken 

Grund dazu!' — Und zu dieser Frage wäre die 
österreichische Regierung allerdinp« berechtigt, denn 
sie weiß nicht, daß faktisch Hoboken ein integrie» 
render Teil von New-Dork ist — daß New-Hork« 
Leben«ad»rn auch nach Hoboken hinüber pulsieren 
und Leben bringen, daß in«besond»r» di» Deutsch-
geborenen und ihre Kinder an beiden Ufern b»S 
Hudson von d»ns»lb»n Gefühlen beseelt, von den» 
selben Interessen getrieben werben, daß an beid»n 
Us»rn da« B»str?b»n besteht, bi» Resultate beutscher 
Kultur, Wissenschaft und Kunst nicht nur un« selbst, 
sondern auch unsern Kindern zu erhalten und dem 
amerikanischen Volk«charakter einzuimpfen. 

Und die Erinnerung an ben glorreichen Auf« 
fchwung und da« politisch-nationale Erwachen der 
Tage von 1849 gehört »benfall« zu b»n Resultaten 
beutscher Kultur, gerabe so wie etwa »in Gtbicht 
von Schiller dazu gthört. Denn: 1848 ist ja nicht« 
andere« al« der in« praktisch-politisch» Leben über» 
setzte Wilde!« Tel l ! 

Und di» Erinnerung an den Kamps für die 
Erhaltung d»r Union vor vierzig Jahr»n, wo all» 
rüstig»n Achtundvierziger — voran Blenkel, Sigel, 
Hecker und unser Freund Karl Schurz — der Fahne 
der Union zum Siege verholsen haben und viel» 
Ta»s»nd» von DtUtschrn ihr Leben opferten — ist 
biese Erinnerung nicht ebtnfall« berechtig», un« 
Deutsche « i t Stolz zu erfülle« unb bie Union wert 
unb teuer zu «achen? 

Nochmal« Dank Jhn»n allen! Unb ich crhtbe 
«ein Gla« auf einige« Zusammenwirken ber Deut» 
fchen für Verschönerung de« a««ritanischen Leben« 
durch Einpflanzung deutsch»! Kultur!" 
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Z>ie Lil l ier Wasserleitung. Man schr»ibt 
un«: D i r Gem»inbeau«schuß von Bischoidors hat 
in seiner am 10. d. M . stattfindenden, öffentlichen 
Sitzung einstimmig den Beschluß gesaßi, sich an 
der von der Stadt E lli geplanten Wafftrleitung 
au« der Weiltnsteiner Gegend durch Anschluß an 
da« Rohrnetz zu beieiligen. Wir begrüßen bieten 
Beschluß umsomehr, al« bamit auch den Besitzern von 
P ekorje, wo sich im Hochsommer der Wassermangel 
stet« sehr fühlbar macht, Gelegenheit geboien wirb, 
dem llebel d»r Wasserrot zu steuern. 

Kiue Sehenswürdigkeit bildet da« elektrische, 
automatische Klavier, da« seit einiger Zeit im Gast» 
dos „zum Huberiu«" (vormal« .Baierhos") zur 
Ausstellung gelangt ist. Da« Kunstwerk bezeichnet 
in seinem Genre di» letzt» Neuheit und g.reicht 
der d»uischrn Industrie in Musikinstrum»r.l»n zu 
hoher Ehre. 

Pic Arepateua. Da« Kampsorgan der hiesigen 
Pervaken verlegt sich seit einiger Z»n wi»v»r auf 
drn persönlich»» Kamps; bald mach» si» d»n An-
geber bei der Polizei oder Staat«anwatlschast. bald 
wieder stößt sie in« Horn de« .Svoji k svojirn* 
und ruf, zum Boykolt deutscher Geschäftsleute auf. 
Wir hatten eine zeitlang Ruh« in Cil l i vor Diesen 
persönlich»» Angriffen und wir glauben nicht s»hl. 
zugehen, w nn wir die« auf ba« Konto der rück» 
sicht«lo,'en Abwehr s»tz»n. bi» darin dtstand, daß 
unser Blau jeben persönlichen Angr ff auf einen 
deutschen Beamten oder Geschäftsmann mit einem 
gleich rücksich»«losen Angriff auf einen slooenischen 
Partnmann heimzahlte. Die« Mii iel drück'? un« 
die No» in die Hand und «» schein» gute Dienste 
leisten zu wollen. Die Angegriffenen haben nicht 
verfehl», aus die Hintermännner de« gegnerischen 
Blatte« dabin einzuwirken, die persönlichen Angriffe 
einzuschränken. I n neuerer Ze„ scheint man 
jedoch davon wieder abkommen zu wollen, 
wa« natürlich auch sür un» bestimmend 
sein muß. unsere Taklik demgemäß einzurichten. 
Wenn wir also in der Folge wieder einige slove-
nische Beamte aus« Korn zu nehmen gezwungen 
sind oder un« um einige slovenische Geschäftsleute 
mehr al« bisher annehmen müffen, so möpen sich 
Die Betroffenen bei der „Tr-palena" bedanken, die 
un« zwingt, den Kamp, in solchen Formen zu 
südren. Wie du mir. so ich dir ! E« wird sich ja 
schließlich herau«stellen. wer dir Kri»g«kosten be-
zahlen wird. Wir wollen Gleiche« mit Gleichem 
vergtltin. aber auf ein Gebiet, da« die „Trepalena" 
in idrer letzten Nummer beichritten ha», wollen wir 
ihr doch nicht folgen. I n einem den hiesigen deut» 
schen Sludenten gewidmeten Aufsatz denunziert sie 
Dieselben bei ihren Lehrern wegen angeblicher Zu-
sammenkünste in Gasthäusern, wegen Singen« von 
deuischnationalen Liedern u. dgl. m. Wir haltin 
bafür. baß e« tausendmal besser ist. wenn sich un-
fere Jugend an einem nationalen Sang begeistert, 
al« wenn sie e« den slovenischen Studenten gleich, 
täte, in Kaffeeschenken derart Skandal erregen wür» 
den daß die Wache einschreiten muß. und sich an 
Gassenhauern vergnügen würde, in denen die ge» 
melnkien Z o t » vorkommen. 

Kagesauzeiger. S o n n i a g , den 14. b. M : 
Pro».: Valentin; Kath.: Valentin; deutsche Tage«-
heilige: Diethelm, Edelsrieda. — M o n t a g , den 
15. d. M . : Prot.: Faustinu«; Kath.: Fausttnu«; 
deutsche Tage«heilige: Alpha«, Filiderta. — 
D i e n « t a g . den 16. d. M . : Prot.: Jul iana; 
Kath.: Jul iana; deutsche Tage«heilige: Heimo, 
Oda. — M i t t w o c h , den 17. d. M . : Pro».: 
Konstaniia; kath.: Konstantia; deutsche Tage«-
heilige: Folkrad, Kristman. 

Stare. ( I m B e r g w e r k v e r u n g l ü c k t . ) 
Am 10. d. M . ereignete sich im Kohlenbergwerke 
Storö ein gräßlicher Unglück«sall, dem ein jung»« 
Menschenleben zum Opfer fiel. Während der Früh» 
stück«stunde, d. i. um 7 Uhr. saß der Förderer 
Ferdinand Gamse au« Sastrane bei Et. Mart in 
in der Teilung I I auf einem Kohlenhaustn und 
v»rz»hrl» eben sein Frühstück, al« sich plötzlich »in 
Balken der Stollenzimmerung loslöste unv mi» 
einer schweren Erdmasse auf ihn stürzte, den Un-
glücklichen unt»r sich b»grab»nd. Die herabgestürzte 
Ervmasse füll» zwei Hunle; der Tod mnß äugen» 
blicklich «ing»»r«»n s»,n. Gamse, d»r im jugend» 
lichen Aller von 20 Jahren stand, galt al« fleißiger 
und tüchtiger Arbeiter. Nachdem bereit« durch 
pa« Revierbergamt die Unglück«stätte kommissionell 
besichtigt worden war, ist gestern auch noch ber 
gerichtliche Lotalaugenschein abgenommen worben. 

Kr i fa i t . ( W i t t e r u n g . — F r ü h l i n g « , 
boten. ) Der milde Winter »erurfach« den hier» 
vrtigen Fleischhauern und Birrdtpotbesttzern einen 
bedeutenden Schaden, da sie iyre Ei«k»ller nlcht 
« i t be« Eis» au« ben heimischen Teichen füllen 
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können, sondern dasselbe au« weiter Ferne bieziehen 
müssen, wa« die Auslagen verzehnfach«. — Zehn 
Minuten außerhalb de« One«, am Südabhange 
eine« Hügel« steht ein junger Kirschbaum in halber 
Blüi«. Die SPlüten sind allerdings noch s«hr klein. 
Auch zwei vorwitzige Schmetterlinge wurden un-
längst einaebracht. 

Wöl la» ( D a n k « « bekundung . ) Die Frei« 
willige Feuerwehr Wöllan stattet an dieser Stelle 
allen jenen, welche durch Spenden oPer durch ihren 
Besuch zum so guten Gelingen de« Feuerwehr-
Kränzchen« in Wöllan beitrugen, ten herzl. Dank ad. 

Z>rachenöi»rg. ( V o m „ S l o v e n « c " . ) Kürz, 
lich berichtete der Laibacher „Slooenec". daß ein 
hiesiger GeritlSadjunkl da« ganz unerhörte Der-
gehen begangen habe, deuische Drucksorten zu de-
gehrenl Schrecklich! Wahrscheinli b hat die Partei 
die« so gewollt und der betreffende Herr demnach 
nur getan, wa« recht und billig ist. Ferner heißt 
e« in dem betreffende» Aussatz«, daß da« ganze 
hiesige Steueramt deutsch sei und versichert der 
„Slovenec" etwa« hoch von oben herab: „Darauf 
werden wir schon noch zurückkommen!" Ist gar 
nicht notwendig und bitten wir, sich nichl zu be» 
mühen! Ein Blatt vom Schlage de« „Slov«n«c", 
daß vom „Natt>d" so beruniergeputzi wurde, wie 
die« erst unlängst geschah, dessen Redakieure mii 
Ausdrücken belegi wurden, die man sonst nur im 
„Arizona Kicker" findet und die sich gegen diese 
ganzunerhörttn B/schimpsuiigkN garnicht aufzumucken 
gktrauen, si« vielmehr ruhig einstecken, ein solche« 
Blatt wird sich doch nicht erkühnen wollen, über 
Andere so quasi zu Ge-ichi zu sitzen oder gar 
Verhältnisse zu kritisieren, die eS gar nichts an-
gehen. Wir lehnen also danken» ab und bitten 
nur. vor der eigenen Tür zu kehren. 

Es dämmert allenthalben Die Wahlen in 
dir Marburger BezirkSvenreiung endet«» trotz de« 
aus gegnerischer Seite ersolgten Einsetzen« aller 
Kräfte mit einem glanzvolle» deutscten Siege. Die 
peroakisch« List« hat weaiger Summen auf sich v«»> 
einigt, wie im l«tzte» W>ivlgang. 

Hemeittdevorstaudswayl i » ZVindischgraz. 
I n den Genikindevorstand wurden ver Ledersadrikani 
Herr Franz Poioischnig zum Bürgermeister und 
di« Herien Sieinhauer, Dr Kieseweiler und Pun-
garschegg zu G«m«indträten t«wählt. Die Bürger-
schaft Hai damit bewährt«», ir«ue» Wahr«rn de« 
deutsch«» Charakter« der Stadt ihre Stimme gegeben. 

v ie r te r MeMerkurs für Schußmacher i« 
Hra j Dieser tturS wird im Zei^ensaale dr« 
Siri«rmärki>ch«n Gewerdesördkrung« » Institute« in 
Graz, Herrengosse 9. vom b. Apri l bi« 7. Mai 
l. I . iäglich von 4 Uhr nachmittag« bi« 9 Uhr 
abend« vom Fachlehrer Jakod Hulka abgehalten. 
Die Zahl der Teiln«hm«r ist auf 39 beschränkt. 
E« können Meist«r und G«hils«n al« T«iln«hmer 
ausgenommen werden. Voraussichtlich werden vom 
Institut« und der Handel«, und Gewerbekammer 
Stipendien gewährt werden. Da« Programm um-
faßt alle Handfertigkeiten der Schuhmacher unv 
zwar nach «ine: Darstkllung d«r Anaiomi« d.« 
rorwalen und verkrüpp,lt«n Fuße«: Maßnehmen. 
Musterschn.iZen. Fachz«ichnen, Zuschneiden. Ob«r-
»«ilvorrichten und Maschinennähen. Alle« Nähere 
erieilt die Direktion. Anmeldungen zum Kurse 
sinv an da« genannt« Institut oder an die Schuh« 
machergtnosstnschai» zu richt«n. 

Aahr- und Aiehmirk te i n Zluterkeiermark 
Am 18. F«b«r: Rann, Bez. Pettau, Schweine» 
markt. — Am 19. F«b«r: Ober« Pul«gai», B«z. 
Windisch F-istritz, V . ; Pischätz. Bez. Rann, I . u. B. 
— Am 20. F«b«r: Rann. Schw«>ntmarki; S>ild«n« 
hosrn, Bez. Mahrenb«rg, I . u. B. — Am 22. F»b«r: 
St. Philipp b. W«raisch«. Bez. Drachendurg, I . 
u. V . ; Fraßlau. Bez. Franz. I . u. V . ; Si. Veit 
am Vogau, Bez. L«ibnitz, 3 .u .V . — Am 23.F«b«r: 
Fri«dau, Schwtinemarki; Lutlenderg, I . u. V. — 
Am 24. Feder: Drachenburg. I . u. V ; Hl. Geist 
b. Latsche, Bez. Gonobitz, I u . V . ; Marburg. B. 
— Am 25. Feder: Leibnitz, Monai«virhmarkt; 
Rann. B«z. Pettau, Rind«r» und Gchwkinemaikt; 
Wildon. I . u. V . ; Windisch - Ftistritz, I . u. V. ; 
Tüff-r, I u. V. 

^ / f t b c r a l l i u haben . 
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unentbehrliche ZahnCrärne, 
erhält die Z U i e re in , w e i n u d gesund. 
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Im Reiche 1 
der Sahara! 

Zu dem F a M e h i u ^ d i e i i H t a ^ , 

den 16. Februar abends 8 Uhr 

in den Räumen des Kasinos stattfindenden 

Faschings-Feste 
da« auch für Nichtmitglieder 
zugänglich ist, wird jeder deutsche 

Besucher gerne gesehen. 

Separate Einladungen werden nicht aus-

gegeben. »204 

Der Eintritt beträgt: 
Für Mitglieder des Deutschen Kasiuovereines und 

de» Cillier Mäunergesangvereiues per Person 
1 14. Familienkarte 3 ü . 

Kür M l r h s u a l t g s l l c d c r Eintritt per Person 
K 1 . 5 0 . Familienkarte -4 K . 

Nichtkostümicrle erscheinen in Sommerkleidung. 

Schwurgericht. 
$i» durch Alkohol vertierter 3?«tet. 

Vorsitztndtr de« Schwurgerichi«hofeS, Herr 
L.-G.-R. « t r r g o r i n . Ankläger Siaai«anwalt 
Herr Dr. B a y e r . Der ö9iährig«, wegen Vergeh«»« 
gegen da« Tierseuchkng«sttz, weg«» unier>chie0tich«r 
Raushänkel und Evrenbeleidigung wiederholt vor-
bestrafte Grundbesitzer Joses Üovai c au« El. Hemma, 
Bezirk St. Marein bei Erluchstem, steht unter der 
Anklagt, seinen leidlichen Sodn, Franz ttovacic, 
erstoch'N zu haben. Schon seit zehn Jahren war 
Kooacic ver Trunksucht versallen und da» Laster 
gewann immer mehr Macht üdrr ihn. Er wuro« 
für seine Ang> hörigen zur Schande unv Pein, denn 
kam er >n t>u»ken«m Zustand« »ach Haui«, >o war 
«« sein Erste«, mit seinem Weibe, Streit zu de-
ginnen und sehr oft mußte die vor dem Wünrich« 
Zillernde oie Flucht ergreisen und die Nacht >m 
Freien verbringen. Zhre einzige Zuflucht war in 
solchen Fällen ihr äliesier Sohn Franz, der sich 
stei« der argbedrohien Mutier annahm und sich 
dem detru»t»»e> Scheusale in den Weg stellt«. Er 
macht« in solchen Fall,» den Va>er gewöhnlich 
dadurch unschädlich, daß er ihn in sein Z>mm«r 
steckie und dort au«t0den lie«. Der 7. Janner l. I . 
war adrrmal« solch «in Unglückttag. Der Trunken-
bald gebildete sich ärger den» je zuvor und ver-
fofate seine Frau di« auf di« Straße. Nur mii 
proßer Müje a«lang «3 rem Sohn« Franz, d«n 
Vai«r zu üb«rwäl,igrn und in da« Zmm«r zu 
schi«b«n, d.sskn Siegel er «b«n vorlegen. b«j>rhungs-
w ise sesiknünien wollte, ol« sich der Berauschi« «in 
mächlige« Küchenmesser in d«r Hand fchwmgend, 
aus ihn stüizie »»? ihm mit aller Wuchi am 
Unterlrid« eine oddiin^ende Schnittwunde beibrachte. 
Der aus d«n Tot Verwundete. d«m oie Gedärme 
hervorquollen, haue noch di: ftrasi, sich tn« Vor-
hau« zu schleppe», wo er zusammenstürzt«. Di« 
«ilend« h«ideig«dolir ärztliche Hilse tonnie dem Tode 
nicht wehren. I n der itoruniersuchung d»haupl«t« 
der Mörder, nicht er, sondern sei» Sohn hab« ein 
Messer in der Hand gehabt, mit vem er auf ihn 
«ingkdrungen sei. I n d«r Abwehr die>e« Angriffe« 
sei der Sohn getötet worden. Bei d«r jetzig, n Ver« 
aniwortuna ändrri «r sein« Au«sag« dahin ad, 
daß «r selbst wohl da« Messer in der Hand ge-

habt, daß sein Sohn jedoch bei dem ungestümen 
Eindringen auf ihn. ohne sein Zutun in va«s«lbe 
gerannt sei. Sein Sohn Franz habe ihn überhaupt 
immer höchst feindselig behandelt und idm in Ma i 
v. I . sogar durch Schläge aus den Kopf eine Ge-
hirnerschülterung beigebracht. Seit jener Zeit, sei 
e« im Kopfe nicht mehr richtig bei ihm und sei 
er seiner le.ten Wid«rstand«krast gegen den Alkohol» 
genuß beraubt. Er habe nur dreiviertel Liier Wein 
getrunken und da« habe genüg«, ihn in einen 
Zustand der Geistesverwirrung zu versetzen, mii 
anderen Worten, zu berauschen. Dieselbe Au«» 
rede der Geistesverwirrung mußte bei Kovaiic 
allerding« schon einmal, und zwar vor vier Jahren 
hinsichtlich eine« Raufhandel« herhalie». AI« Grund 
der Bewaffnung m>i dem Messer führt er an. er 
wäre der Meinung geweien. daß er einen Raub 
an seinem Gelde abzuwehren hätte. Die Ehegattin, 
die Tochter und der R.ffe deS Beschuldigten, die 
Taizeuqen waren, machen von der Recht«anwalt 
Gebrauch und entschlagen sich der Au«sage, da-
gegen sagen Pfarrer Dobnßek. der dem Sierdenven 
die Sierbesakramenie reichte und der die Erhebun-
neu leitende Gendarm im Sinne der Anklage au«. 
Geradezu von Vertiertheit zeugen die unglaublichen 
Aeußerungen, die Kovacic tat, al« man ihm 
vorhielt, daß sein Sohn sterben werde. „So l l er 
k der Falloi", rief er au« und ähnlicher 
Autdrücke bediente er sich auch bei der Abführung 
in die Untersuchungshaft. Die Gerichi«ärzte, die 
Herren Dr. Keppa und Dr. Premschak, bestreuen 
die Möglichkeit, daß sich der Geiöieie die Ver» 
letzung in der vom Angeklagten geschilderten Weise 
selbst beigebracht habe und bestiegen auch da« 
Vorhandensein einer geistigen Störung. Die Ge-
schworen,« verneinen die Frage wegen Toischlag« 
und bejahen die auf Ueberschreiiung der Notwehr, 
woraus der Angeklagte zu zehnmonatlichem strengen 
Arreste verurteilt wird. 

Kabe» Hie Schmerzen k Benutzen Sie da« 
weltberühmte geller« Pflanzen- Essenzen -Fluid mit der 
Schutzmarke „Elsa - Fluid', welch«« bei ten meisten 
Schmerzen, wie j. B. Glieder reißen, Seitenstechen, 
rheumatisch« Schmerzen Hexenschuß, Mu«kelschmerzen. 
Kopf, und Zahnschmerzen, Augenschmerze», Krämp'e, 
Schwäche k. vorzüglich und rasch wirkt. I n jüngster 
Zeit kommen verschiedene Rachihmungen unier ähnlich 
klingenden Namen in den Handel, man soll sich also 
durch ähnliche Namen, wie z. B. Luika - Fluid, (3c(V 
Else Fluid oder sonstig« Nachahmungen nicht irrelührtn 
lasse», weil nur Feller« Fluid mit der Schutzmarke 
„Ella - Fluid" echt ist. FeUer» Fluid sollte zufolge 
seiner überraschenden Wirksamkeit in keinem Hause 
fehlen. 12 Flaschen oder 6 Doppelflaschen versendet 
um 5 K franko der alleinige Erzeuger, Hofapotheker 
Eugen V. Feller in Studie», Zentral« Nr. 220 
(Kroatien). 

Vermischtes. 
Ein« ?ta»derstu»de i « K immel . Nur d«» 

gotibegnal eien Dichter war eyeoem die Gabe v«r-
lieh,», ein wenig in die Zukunft zu schauen und 
sich in Sphären aufzuschwingen, die «in«r übersinn-
lichen W«lt ang«hör«n. So ist r« Gortd«, dank 
seiner Jniuilion, sogar gelungen, einer Sz«n« in 
Himmel beizuwohnen. (Vorspiel zu „Faust"). End-
giltig« Vtwtis« sür di« Richtigkeit skiner Anschauun-
g«n ist allerding« auch er un« schuldig geblieben, 
da .au« dem B-zirk", wie Hamlet sagt, „kein 
Wanderer wiederkehrt." Unseren allen Dichiern war 
di« Gkist«rw«It noch ziemlich verschloffen. Erst :n 
uns.r«» Tag«» ist «« h«rvorragtnd«n Spiriiiste» 
mii Hilf« «ine» exquisiten Medium« gelungen. ein«i 
Geist au« dem Jenseits zu zitieren und — welch 
«poch-machende« Resultat! — zu interviewen, aller« 
ding« «in«n Geist niedirer Kategorie D nn große 
Geister verschmähen e«. unier Sterblich«» zu «r-
scheinen; auch würd«n derlei Exlurfion«« „odeu' 
ungern gesehen, während da« W«gst«hlen unlerge-
ordnet«! G«i>i«r nicht so l«>cht bemerkt wird utd 
solche auch der Ziiation keinen kräftigen Wid«rstaii» 
leisten können. Jener Geist hatt« da« Glück, durch 
Schmerlings Protektion «inen Platz zu «rhalie», 
lion wo aus «r Goitvater, umgrben von feine» 
iniimfKn Hofstaat«, bisdachi«» und die gewrchsettei 
Reden vernehmen konnte. Gottvater war ei«« 
Tage« in heii«r«r Stimmung; «r hatte stch gerade 
da» ioll«T>eidin in d«r niederösterr«ichischen Land-
stube angesehen. Bald jedoch verdüsterte sich se» 
Anilitz «nd er tief Gabriel zu: »Lassen Sie mal 
den Taaffe herkommen!" Sobald dieser erschienet 
war, sprach der Herr: .Schauen Sie sich durch 
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aranüert rein 
und frei von allen schädlichen Beimengungen, 

i s t a u s s e rordent l ich HHHclikräsii«; und aiiüciehlt. Beim Einkaut 
verlange ....... ausdrficklleh „SchleiU-Selfc» und achte darauf 
dass jedes Stuck Seife den Manien „SCHICHT" und die Sclniiz-

mwrhe Hirsch oder Schwan trägt. Ueberall zu haben. 

»tse» H,mmtl«senster I h r ftichtte« Saittlonb an 
unb ftp fn < 5 i r o a « Sie au« 5 tu Oesterreich Rt. 
macht baben!' Taaffe warf sich dreimal zur Erde 
weder und sprach die geflügel„n Worie: „ O H e r r ! 
Wa« Du schauest, ist nicht so sehr mein Wert, al« 
da« der liberalen Partei, fpezell ihre« Führer«, 
de« doktrinärsten Juristen, den Oesterreich je be-
sessen. de« Dr. Herb,,! Er uns »eine bockbeinipen 
.̂eute da«ien e« dem Kaisertum unmöglich gemacht, 

lisch einmal mit den Deutschen zu regieren, wozu 
za de '^retit schon die Kab!ii,i«bilduna übernommen 

~ej, a '> f r DOn Herbst« Jntristu n wieser 
zurücklegen mußte. Al» ich zur R gierunft berufen 
wurde, studier,, ich die Gefchich,« der Deutschen 
und sand. daß sie nur dann einig werden, wenn 
man sie gehörig an die Wand d ücki. So hat 
Napoleon I. einmal ihre Einigung erzielt. Ader 
»S dauerie nicht lange, so lag,,, sie sich in den 
Haaren, b,« e« endlich Naoolen I I I . gelang, 
wenigsten« die sogenannten Nei4«deut,chkn einig 

mach«». iMach Napoleon« Nezept ging »un auch 
ich vor in der Hoffnung, zum Zi,le zu gelangen, 
da doch gewiß die österieiajischen Deutschen alle 
tf»l> er der anderen StammeSgenossen besitzen. Doch 
- - Pro,« Mahlzeit l Die Vertreter der alpenläao.. 
schen Bauern verdiindeien sich mi, den Todfeinden 
de« Deutsch.»»«, m.t Tschechen. -Kindischen und 
Polaken. O Her» l Sieh' Dir nur die Geschichie 
der Deuische an. wie sie ihren ersten Befreier, 
Hermanri, au« dem Wege ichaffien und wie Jahr-
wusenoe später, ein großer Teil de» Voltes den 
Einiaer «S,«marck mit seinem Haß versolaie! I m 
1. 0 " diese Deuisdben zu Taulenoen 

al« .̂and-tknechie unter fremcen Fadnen gegen ihr 
»?0i , l f Ö a i h""e ">ch> tonnen, stehen 
doch Millionen ,m Dienste der deuischfe.nolichsten 
Mach.: de« Ba.ikan«. O Herr.' Ich mein.e e« 
gut m.t me.ner Deuischen-Be. solang, aber ich war 
e,n Siu-noe,'. Da war mir einer überlegen, der 
s-yt noch im schönen Kalizien wandelt: Badeni. 
»«r hat die Deuischen doch einmal wieder „mg 
gekriegt Änlich auch nicht für lange. Wenn der 
wieder saune, wer we.ß . . . Gottvater runzelte 
d.e Stirn e. . Ich s.h«*, sprach „ b ( n Rutschen J 
!/; #u halfen und doch rufen sie M i c h IN Idrer 
Jlot an. .wie so viele Menschen. Da läut ich oiel 
|u tun. nvenn «ch jedem hellen wollte. Da« Tollste 
ist «. wenm zwei Völker in Streit geraten und jede» 
voll mit den Sieg über da« andere erfleht. Die 
Menichen sollten doch längst w-ssen, daß ich mich 
um ihr, querelle« ,'Allemanae nicht kümmere-
wozu bab,e ich ihnen denn Verstand und Vernunst 
gegeben, menn st» immer noch nach ein m Gängel. 

bände schreien? Gerne käme ich nochmal« zur 
Welt, um ihnen diese Wahrheit zu verkünden, ader 
ich ri«kire, t>jß mich alle Oberbonzen in Acht und 
Aderacht erklären und um Ende noch veibrennen 
Ich mische mich grundsätzlich nicht mehr in die 
Tragikomödie der Menschheit. 

Aus eine« Schüleraafsatz Die .Eichst. Volk«. 
jn tu i . f£ veröffentlich, 'olg,ndr köstliche Siilübunq 
ein,« «chüler«: .Der B.'rg ist ,ine Landscha't. 
welche da« Gegenteil von einem Tale ist. Der 
Berg befindet sich meiilens in den höber gelegene» 
Punkten der Erde; er beste t au« ein.m j>uß und 
au« einem Kops, »er aber k,in Kcp' ist, iondern 
ein @ivf«l, und au« dem, wa« zwischen beiden 
Uegi, ra« ist der Adh ing, daran häng'n die Wolken. 
.>üxe hat der Berg bloß einen, auch kann er damit 
nicht geben, weil er unten angewachsen ist. Da« 
muß man sich me rken . . . Die Alpen (mehrere 
Äerge beisammen) sind sehr schwer, daher da« Alp. 
drucken. Is t die Spitze de« Berge« stumpf, so baut 
man daraus Hodöl. Dann steigen viele Leu,, hinauf 
o't sind hohe Felsen au« dem Berge he,an«ge' 
iuachfeii; dann fallen sie herunter und sind tot 
2Me de.ßt man Durißten. aber alle können da« 
"ich, machen. Ich könnte e« auch nicht. E« aibt 
auch Turißten. die nicht heruniersallen. dieselben 
geben d'imi öfter hinauf; dann werden sie Berg-
»exer. Manche Berge sind oben weiß, da« ist. weil 
sie alt sind. Die Berg« kann man auch mit der 
^ufi messen. DaS ist zum Lernen.' 

s i n billiges Kausmittet. Zur Regelung und 
Aufrechthaltung einer gute» Verdauung empfiehlt sich der 
Gebrauch der seit vielen Jahrzehnten bestbekannten -chten 
. M o l l ' « S - i d l i t z - P n l v e r « , die bei geringen 
Kosten die nachhaltigste Wirkung bei VekdauungSbe-
schwerden äußern, Original-Schachtel 2 Kronen. Täg-
licher Versandt gegen Post-Nachnahme durch Apotheker 
«. M o l l . k. u.k. Hof-Lieferant. Wien, Tuchlauben 9. 

^ Apotheken der Provinz verlange man auSdrück-
. f j . 1 1 * ^ r 5 " a r a t m i t dessen Schutzmarke und 

Unterschritt. 

Srieskasten der Schristlettung. 
cro •£' ^ ^ H-ldigungSgesich, roj 5 @r 
JKajiftai oei der Empfangsfeierlichkeit überreich, 
werden. Halten Sie sich dann bereu, dem Kaiser 
vorgestellt zu werden. Der kaiserliche Saharaorden 
ist Ihnen so gut wie sicher. 

Kirchkette«. Demnächst. 

Die beste Form, da« al« herrliche« Hauireiz. 
irntiel bekannte M>-nihol anzuwenden, ist der vor 
Kurzem eingeführt, Hell'« Mentdol-Franzbrannt. 
wein Marie .Edelgeift", der ebenso schme.zst.Ueno 
al« k.äitigenö wicki und e n Hausmittel ersten 
Ringe« ,st. 

Telegramm! 

Kaiser Aacque, l. trifft i« de» Ave«». 
Hunde» des Montags via Marburg hier ei», 
pie Antern«tio«ase Schkafwage« - Kesellschafl 
hat ihm »«d seinem Krfokge mehrere ihrer 
ekegaute«, mit allem Komfort «»sgestattete» 
Waggo»s zur Aerfüguug gestellt. K«iser 
Aacque» hat stch jede» geräuschvolle» Kmpfaag 
am Aahahof verlete». 

Südmark . Aücherei. Dieselbe wurde am 
I . März 1901 eröffn», und ist gegenwäriig beim 
tvtadiamie >m Vor,imm,r de« Herrn «mt«oor-
itl.nd,« u.»erge.räch». Sit enidält 85 Bände 
wifs-..schas,l.chen und >280 belleiristischen Inhalte« 
und die besten N»mane der Neu«,». Au«leih-
ituiidei, sind jeden Moniag, Mittwoch UN' Freitag 
(iVeie ia.,e ..„«.„iiomm'N) von I bi« 2 Uhr nach» 
aiifiagf. Di? Monai«,.et ühr betrigt 10 Heller 
außerdem s.n» 2 Heller für jeden Band für vier, 
zehn Tage zu enmch-en. Bücherverzeichnisse sind 
ebendaseiost u... 4 HeU,r per S.ück zu haben. 
I m Javre 1901 ,i>urd,n 4170. im Jahre 1902 
7/00 «ände entlehnt. Jed r Deuische kann Bücher 
enilehnen. 

Foulard-Seide ! Ä " i Ä £ 

FRITZ RASCH, m m * CILLI.1 

4 U W 1 

Die 

b»«-» T b t m Chüuu. indtam. und O y i o n . fectuun.Utti r . . u c h « , 

Feinheit der chImaischeu Thees, 
" Anar iebig ie i t der indischen Thees, 

1. das Arom« der Cej lon (enirl.) Thees, 
' ' * * T o l l k o " m ; n . t . aUcr « i , U , r « B d . n 

Liebhaber «in«r guUu T u t « Tke . - u l l . n P r o b » p « k e U » » » . d » . « . b e . , 

8845». G U S T A V S T I G E R , C I L L I . 

MzdMMj „Celeja" 
«mnpfiehlt sich tut Aofertigung sämmtlicher Druckarbeiten. 

Gothaer Lebensversicherungsbank a. G. 
• IVeite Nalzunr vou« 1. Ji»uuur 1004: 

^ . n v r r ^ a ' l ' , a r k e i t vom Beginn der Verairherunir an, 
Unan fech tba rke i t und WHtpoI ic«- nach zwei Jahren. 

Verwendung der D iv idende wahlweise iu r 
r r am tene rn i äss i gnng oder — ohne neue ärztliche 
Untersuchung - zur E r h ö h n n g der Ve rs i che rn , . g 8 -
«nmme ( j a h r l i c h e r und selbst d i r i d e n d e n b e -

b e r e c h t i g t e r 8 u m m e n z u w achs). 
Vertreter In Cilli: 9098 JJViK 

A U J U S l P i l l l e r « , Sparkasse - gearnter 
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In 6en sies 

„Wiener Medizinischen Zeitungen" BLOOKERSCACAO 
steht* an der Spitze 

a l ler Fabr ikate. 

über Tr. fiitfi« BerSffentlichung aber Feiler« Pflanzn. 
£ n S » i b mit der eftMuufc „ßlfo < Jluib" mehrere 
Srferote erschienen, in denen e« unier anderen frtflenb lautet: 

An der Hand em« Reihe au»>übrltch ge-
iidilder'len «rankheittgeschichlen ,eigt Dr. 9. Sicht, daß 
? . 11 e i « 31 u i b in der Therapie raeumatticher AMiro. 
..n eine« kervorragenven Platz einzunehmen berufen ist. 
D.e Eigenichcchen. die H e l l e r - F l u i d °°r anderen 

-«7 « S ä S f Ä . 
l U i b ' a u d ) dort entfallet, wo die lang« Zeit sortge,etzie 
nhtiide Tderapie im Stiche läßt. 

2 Absoluter Mangel ,eder nachtetltgen Neben-

Wirkung Tosierungsart und der seine aronta-

.iicke Geruch fe« F-U'rS PflanzenEsienzen.̂ lu'd». 
4. Der sehr billige Preis des Feller« Fluid. 
Werner an anderer Stel le: 

. . Kellers Flui» hat, nachdem e» einer lltni,chen 
«rüiuna unterzogen wurde, den besonder» gutenRu' al» 
w»mer̂ tillendes Mittel, den es bereit» tm großem Publikum 

genießt, W i e n rühmt insbesondere die 
ickmcr.niUcnde Wiikunq des F e i l e r « F l u i d , 

r S R « «»• r r A T i s , 4 " " ® ' " 
?hetai>* lein nennenswerter Erfolg )U erzielen war. 

^ Bei Benüvung oon F e i l e r « F l u t b tomftatierle 
Xx Licht in promptes Siftieten der Schmerzen tn 
weiterem Verlause bedeutende Besserung. \a vollständige 
Nestisution turdiiwfls beobachtet . . . . 

lleberall weiß man bereits, daß Feller» Pflanzen-
Effe«»en-Fl«t» mit der Mat te . E l I a . F l u i d ' ichmer». 
MUend irampslindernd. schle.miüsend. appet.t.rregend. Ver. 
d°uuna sördernd, Ueblichkeiten stillend wirkt, lerner bet 
Mliederreisen, Muekelschmer»en. Stechen. Zahnschmerzen. 
?K,umatiiche Schmerzen, Hetzenichuß, Augen,chmerzen, «opf-
rheumatiiw C v A „ f c ( ( f c l l l f „ # n qi?nniake,t unv vielen 

Tagesneuigkeiten. 

e ĉvmerzeî  vt^inujup, ^ -
lmmcn Aufe und ândschmerzen, MslDigleit und melen 

JSS Ümv dämmen nvivro imv» »»»r* - —• 
S geschwächten Körperteile aeftärtt und ge 
iund Wirkt vortrefflich bei durch Luftzug. Verkühlung oder 
durch seuchte Witterung zugezogenen -schmerzen. 

D a s echte ZellerS wohlriechende V f l a n j e » > E f f e > , ' 
»»«-l i luid « i t der Schutzmarke „ E l f a « F l u t d ' muß 
aus allen Gebrauchsanweisungen und aus l 'drr F l a ^ 
Nagen eine solche Schutzmarke, wte Hier abgebildet, mit 
«amen und der Unten«bri>» 
K e l l e r " Nachdem Felle.« 

echtes Pflanzen. Essenten, ^lu.d 
so gut »st und so viel verlangt 
wird, kommen in ,angt t« 6«>i 
verschiedene Nachahmungen unt 
ter verschiedenen, ahnUch kltn-
nenben Namen, wie z. JB. Lmse-
Fluid, Gold.Else-Flutd u. s. w. 
in den Handel. Wir warnen 
vor Nachahmungen. M a n ichützt 
sich am boten vor Nachahmung. 
wenn man direkt bestellt von 
E B- Feiler in Stubtca . Zea» 
tr'ale Nr. 220 (Kroatien). 

Aus denA 

5 F t - U II D 1 

«sstellungen in 
Pari«, Berlin, London. Rom 
und Nizza ist 

2 »Ö.clt auch die Mdern. Die 
?aM? de» w " i , ? e n roten Kreuz - Orden«. Man bestelle 
nur p e r P o st n ° h m e . -der g e g e n « o r a u « , e n d u n g 
d e « G e l d b e t r a g e S. E« kost«» -

1 8 Flaschen oder # Doppelflatchen K 5 . — 

1 1 : :« : 
4 8 - ' ™ " " , u -60 ff - «"a 

samt Gebrauchtanweisung, Postporto und Kiste. 
' U m s o n st bekommt man z« ,edem w i e d e r h o l t 
bestellten Dutzend . H l u i d ' ein Flaschchen. 

(^1 werben fernes «»pfvylen: 

S e t t e r s N h a b a r b e r - P i l l e n 
« i t der Schutzmarke „ E l s a - P i > > * n"> da« befte.bill.gste, 
lausenbfach erprobte «kff t l»rmit tel , wirkt rasch, ftcher, 
. - >.'• k MTnfiUll 

3frf l* vahn, per ouSgezeichnkie völkische Dicht» 
unv große Gelehrte feierte am 9. d. M . in Bre»lau 
in voller, ungebrochener ®eifl«»troft seinen 70. Äf« 
buitstaa. Der Dichter war aus dikiem Anlasse der 
Keyenst^nd zahlreicher Ehrungen, besonder» auch 
au« der deutschen Ostmark. 

N«chführt,«gsk»rs für Aleidermachtt in 
chraz. Dieser Kur« beginnt am 16. Fiber und 
dauert bi« 2. April l. I . und zwar wird der 
Unterricht DtenStag, Donner»tag und Eam«tag 
von 7 bi» 9 Uhr abend« im Zeichensaale de» 
EteiermSrkischen Sewerbeförderung» - Institute« in 
Sraz. Herrengasse 9, erteilt. Die Tetlnedmerzahl 
,ft auf 20 beschränkt. E« finden Meister und Ge-
Hilfen Aufnahme. Der Unterricht wird nach den 
vom Gewerbeförderung«dtenste de« k. k. Handel«-
Ministerium« verau«gegedenett Lehrgängen erteilt. 
Ausnahm«gewche sind an die Direktion de« I n -
stitute« zu richten. 

Laudwehr>Kt»bni»f»»g. Wie ein Wiener 
Blatt erfährt, werden in dtesem Frühjahre bei 
allen östernichis t rn Landwebr-Regim-ntecn samt, 
lich« noch unau«aebildtten Rekruten und Ersatz-
resetvisten zu der achtwöcheniltchen Au«b'lk>unq 
einberufen werben Die Ausbildung wird im 
Bevats«salle in mehreren Perioden durchg.führt 
werden. . 

g i a Ztiesn>»r«»d. I n der Stadt Baltimore 
jit ein un >eheurer Brand au«gebtochen. welcher 
über 700 Häuser .inäscherte. Unter den zerstörten 
Sebäuden befinden sich da« Raihau«. mehrere 
G.r,cht«oebäuve. da« Hauptpostamt, mehrere 
Theater. Di^ im Hafen liegenden Schiff« stachen 
in See. u « den Flammen zu entgehen. (Baltimore, 
die größte Stadt de« nordamenkauischen Staate« 
Matyland, liegt am Patav«cofluß oberhalb seiner 
Niüncun., in die Chesapeckebat und hat weit über 
eine halbe Mil l ion Einwohner.) 

Schrifttum. 
At»leit«»s j « r rationellen Zlienenjncht für 

««aeßende Amller. Bearbeitet von Jofef «ieu^l. 
BerlazSanstalt „Moldavla' in Budwei«. Prei« 1 
I n gedrängter Darstellung bietet vorliegende« Werkchen 
da» Wissenswerteste au« ber Bienenzuchtlehre nach der 
wiffenschaftlichen Grundlage dar, die der Bienenzucht 
durch Gerstung, Echoenfeld u. t . in der Neuzeit ge-
geben worden ist. Gute Abbildungen und zwei in« 
struMve Fläne bienenwirtschasilicher Bauten erhöhen 
den Wert de« Werkchen«. D^« Büchlein kann jedem 
Anfänger sowohl, wie Freunden der Bienenzucht warm 
empfohlen werden. 

A L B O K R I N 
Nähr- und Kräftigungsmittel. 

BlntMlienfl. Nervenstärkend. Anüeiitanrejeni 
«linisck erprobt; bei Bluiarrnui. Rekonvaleszenle», 
schwächlichen «indem »vn kervorragenben Aerzte» 

empfohlen. vtws 
»u haben in allen Apotheken und Drogerien, als Pulver 
100 Gr K 5. Tabletten t » i 8 t . K 160 und Chokolade-

Tablett.n >00 St. X 1-80. 
Lt^ne Itzeziell fiir «inder. — Mao frage fernen Arzt. 

( . G l o r i a " — E i n l a ß — M a f f e ) ist be-
sonders geeignet zum Ncueinlassen harter Fußböden, 
da dieses Einlaßmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Müh« verursacht. 
Dosen ä 35 kr. und 65 fr. sind bei Onttao S t i g « 
und bei V ic tor Wogg in Cilli erhältlich. 

unu «I »»•••••" • n 
«edrauchsanwenung 

bestellt 
tet 4 Kronen ftanko. 
Motte » .SV Kronen. 

Mit F l u i d 

[ v t i n ttuaeii V. F e i l e r , Apotheker. Stubtca. 
Erw»e deichst um eheste Zu'endung von -K- Doppel-

flaicken ihres vorzüglichen .ilitttx», welches ich m meinet 
Ataris schon Seit zwei Jahren mit ausgc.nchnclem in ^ 

b a r b e r V i l l e n mit der Schutzmarke „Elfa Wllen erhalten 
^ l l be t t l e ^ . e s t i » und fchr.ib. deutlich d.e «dresie an 

die einzige «rzeugungsstatte: an 

T i l g e n T 7 " . r o l l © X 

B v o t h e k e r , Hostierant S r . k. u. k. Hoheit de« 
Prinzen Philipp von Vourbon 

H ' i ' i f l l l C A . Centrale K 

Schutzmarke: Anker 
LINIBENT. CAPS. COSP. 

aus Widittr« Apotheke in Prag 
ift . » vor j i ig l lcht te schmer»rtUlcnde ^ i n 
r e i b » « « allgemein anerkannt-, zum P« 'se»»n ÖO ». 
R 1 40 und 2 R. vorrätig m allen Apotdekcn. 

' Beim Einkauf die'es überall belu-torn oan» 
Mittel« nehme man nur Orig,nal'1-schen in Hchach-e'N 
» i t unserer Schutzmarke „A»krr an« ?>>tter? 

Apotbekea», dann ist man »cher. da« Lriginat. 
erzeug:»« erhalten zu haben. 

Richters 
Apotheke „3»» Goldenen LSwe« 

in »r—. > «!l(«»rt»hraii» 

„Le Delice" 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

Ueberall erhältlich. — — 
General-De; " t : W1F.N, I.. P'redigerjfMie Nr. < 

Ein 200 kg. schweres SCHWEIN! 
K t ' H L , w e l c h e M I L C H g e b e n , 
9 1«. w « e R A H M ! 

F e a e r l f e i * l e r « l e ! 

G e s u n d e s G e t l ß e s e l ! 
Alle* Sie» erMtcbt m*«. *««» •»»» ''»• 

V I K II ff -i I I B P C L V E » 
verwendet, duaieib« den Tieren 10m Ugiicbe« " l 
gebend. Diese» Vtebp«l*«r mmehl Kre-tlnst. w rkl »»< 
,\*n M*iteri »tirkt <llr Muskeln. ds« Vieh ittl, 
10 >»-» man beutri Pr«w« wleU, »tstl« äva 
Kr.mpf, i» ein V«ri,e»»»n»,i»I>»«t | M I « 9?***»^^--- ' 
Man ioti da« Vlehpui»er betonier« roll 
Bmenmeii-Vinid mit der gcbnt«marke .EUa-Kio.d ('»» 
welchem l» Ha»rhen »der « Dopoelfl«*ckeni Kronen 
ku««n:< zutaenmen «u benüuen al« \ orbeosonfioitltel 

^eiC'w*n ribt e» dem Blndvteh. den Scbwelnee, Schafen, 
Zie "n Ä n leuterm .ermebr« «nd » « t , « . . , , . . die 
Utlrta betenden bei futtervrechtei (,-elobt. 

Eine Scharhiei mit 4 l 'akete» kMt-n franko ohne 
jede weitere Rprte» 6 Kronen. vvi.i.ER. Hot-

LSX£VJSSIZJ£%! »T: 

c-x YT KHNFFty^NA TÜR LICH ES BITTERWASSER 
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÖGLICH GEGEN MILD ABFÜHRENDE WIRIWN«.. 
C ONSTtRkTiON.GEST0irrEVEROAUUNQ.CONG ESTIONEN. ETt 

Verdauungsstörungen, 
Magenkatarrh. Dy»pep»le, App«tltlo»lflkelt, S«d-

brennen e t c - »owi« die 

K a t a r r h e « lo r L t i t l w e t r e , 
Verscblelmung, Husten. HeiMrktU sind diejenigen 

Krankheiten, in welchen 

MATJSiü 
Mttritc 

«IIUÜlBtMf 

nach den Aaaspröchen rnedicini»chei Aotor ia ten 
mit besonderem £rfolge angewendet wird. 

nur 

/höchsten 
Ausstich-/ 

fridolin Springer 

• A L T W E R 1 

järztlich empfohlener 
Magen Likör 

Ist die "beste und 
nachweisbar dieser Art) 

älteste Mar! 
der Welt. 

Alle gleichnamigen 
5 Liköre weise man als 

| Nachahmung zurück.' 

'Fridolin Springer üchtew« 
^ ^ Östr. Schlesien 
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D s r l v t i e n 
won 8u0 £ aafwSrt* ru den bequemsten 
Röelkzuhlnngen an kreditfähige Personen 
ohme Vorspesen and Vermittlungshonarar. 
Kicliitanonyme Offerten mit Retourmarke 
anta-r „Sofortige Erledigung", Hanptpost-

lagernd Grai. #167 

Warum leiden 
lausende Menscnen unnötigerweise an nn-
nomial«r und chronischer Stuhlverstopfung, 
Hartleibigkeit. Unterleibsbrachen nnd 
Hämorrhoiden? Um obgenannte Leiden 
•oll, ganz und sicher zu heilen, frage man 
um Gratisbroschflre an Dr. M. Re imanns , 
Maas t r i ch t (Holland) 413. Da Ausland; 
Doppclporto. 91 SO 

H E K H A B i Y s Un te rphosphor ig saa re r 

Kalk-Eisen-Sirup. 
Dieser vor 34 Jahren eingeführte, Ton Tiden Aerzten besten* begutachtete 

no-d empfohlene B r u s t a i r n p wirkt schleimlösend und hus teas t i l lend. Durch 
de« Gehalt an Bittermittcln wirkt er a n r e g e n d auf den A p p e t i t »nd die Ver-
d a t u n g , nnd somit be fö rde rnd au!' die E r n ä h r u n g . Das für die Bln th i ldung 
so wichtige Eisen ist in diesem Sirup in le icht ass imi l ie rbare r Form ent-
halten ; auch ixt er durch »einen Gehalt an löslichen P h o . p h o r - K a l k Salzen 

schwächlichen Kindern besondere für die Knochenb i ldung sehr nützlich. 
P r e i s 1 Flasche I II. 25 k r . = 2 Iv SO h, per Post 20 k r « s 40 h mehr für Packung. 

W a r t l l i n n I W i r * anien vor den unter gleichem 
IIUIIIJ . oder ähnlichem Namen aufgetauchte» 

jedoch bezüglich i h r e r Z u s a m m e n s e t z u n g und 
W i r k u n g von unserem O r i g i n a l - P r ä p a r a t e g a n z 
verschiedenen Nachahmungen unseres seit 34 Jahren 
bestehenden Un te rphosphor igsan ren Kalk-Eisen-
Si rnps . bitten deshalb, stet* ausdrück l i ch „Her-
hatinys Kalk Elsen-Mirap" TU verlangen «nd da ran? 
zu achten, daaa die nebens tehende , behörd l ich 

p ro toko l l i e r t e S c h u t z m a r k e sich auf j e d e r F lasche befinde. 

Al le in ige E r z e u g u n g und Haup t ve r sands t e l l e : 

W i e « . H,otHele „zur Barmherzigkeit". VII/,, Kaiserstraße 7 3 - 7 5 . 
H 5 b e i d e n "erren Apothekern: in <71111: O . N c h n a r z l & 

K w M ^ e h r f . I l f u t s e h - L A n d i i b f r « : 0 . Daghofer. F f M b f i f h : 
J. höpig_ t o n n b l l i : J. Pospischil's Erben. G r a t : J. Strohschneider, 
i-, FKi*rkerf F. Irautze, W. Thurnwald. Apotheke der Barmherzigen Brüder. 
f T l b , ' l f ; :

L
U l : t n p r J : Z e c l n e T W a r f c u r * ; V. Koban A Horinek, W. Köt i f f ' t 

trben, K. Tahorskj. fliireeU : E. Reicho. P e t t a u : V. Molitor, J, Bebr\>alk. 
K » d k e r « f c u r * : M. Leyrer. V M n d U e l i F e l a i r l t s Fr. Petzolt. 
%«lndl»el»erax C. Rebul. 1% o l f s h e r j r : A. Huth. L iesest : GuataT 
Grjsrwang. L a l b a e h J Majr, ü.v. Trnk6ezj, G. Piccoli, M. MardeUohläger. 

II i H. Schnidereclutsch. H l n d b e r c i 0. Kuschel. SÖ50 

5«"»jr|«i*nrt arii IM ad 
Brrtlrm. , 

faafniW i n l inffiua^nL 

flM «Um tirtdine* u . 

tffilo.*«». 
so«ir»a.i».— Hundekuchen 

Ii> U»«ft» MW» l l l l i l t « ftattcr s ie C a s l s Yi 'erVtl ' f ta .** ' 

Gcflügclfutter i w e 
• • » | S | f t 4 B ' t ( l 3a l tf r fftc t! e, c J 11« »r. 

V ogclfutter fi 
Fattinger & Cie., Wien, IV, Siedener Haoptsff, 3. 

* ' « l l" Icklechi« tUaAabman«ra! — UiilchO,,» ,»> 

Erliültlich bei Josef MatiC uud Gustav Stiger. 

Die vielen 
1000 SäemaschiDen .Triumph DI' a. ,Triumphvir' 

die in allen Teilen Oesterreich-Ungarn« und im gesammten An»lande iiu Betrieb 
stehen, liefern den Beweis, dass sie tat 

1 r \ . «Schlich unerreicht >md. Schnellste und 
l • i MM W i l M f c A bequemste KaMenentleerunir Patentj 

Glelekmlaaige 
' a l Aussaat . 

• I I - T R [ 9 H M V I B > L e i c h t e r Zur , 
\ / ' | » solide Bauar t . 

y . P r c i s n l i r d i g ! 

Wel tberühmt sin.l auch unsere" 

,,TITANLÄ.u-Separätoren 
womit man bis ein Dr i t te l mehr und viel bessere B u t t e r 
e r z i e l t ! Preise von 150 Kronen an. Wunderbar leichter 
Gang? Kehiirfste E n t r a h m u n g ! Viele Taoaende im Be-
trieb. NVueste ,TiUnia"-Mode)le jetzt lieferbar. Einfachste 
Handhabung und Reinigung. Leistungsfähigkeit der Fabrik aber 10.000 Zentrifugen 
jährlich. Katalog» und Zeugiiisse aber gelieferte Maschinen gratis nnd franko. 

Rührige Vertreter überall gesucht. 

„Titania-Werke" KommiRdit-BeseHschaft E. Haake & Co., 
Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen. Pernau N r . 34 bei Wels O.-Ö. 

«n G"U- ua4 GctrtideznÄher, Milcbx#ntrlfuf«in. DreBohmA*cliit»en 
Qop«l, Hick»Ur, fiaben»ehifl<Urt Pflüg«|»ftc. - 905 J 

SEülUWUttl 

Uberrascliende Erfolge sichert gsässs 
•SCKMERZSTIUEHOCl 

DKMUSIQIIAIURKIMfTBEMM 
kMOK «WEN BEliBüBd 

-INREIBUKG. 

IHIHEIiSCHfROPHYUcl 
IKHBlMCWMTTEl8£ß£N 

A 
ttD£s«a«*fmL. 

GrNELLSOOMP.TROPPAU-WI£N. 

China-Wein mit Eisen 
Kräftigungsmittel für Schwächl iche , 

Blutarme und Reconvalescenten. 
A p p e t i t a n r e g e n d e « •— I f a r v e n « t t r k e n d a » 

B l o t v e r b e s s e r n d e » M i t t e l . 

Vorzüglicher Geschmack. 
"CT«-toer 3 0 0 0 & r a t U c l a . e C3-va.ta.cl3.tea. . 

J. Serravallo, Trieste-Barcola. 
Käullich in den A p o t h e k e n tn Flaschen zu >/, L i t e r 

ä K 2.40 und zu 1 L i te r i K 4.40. »085 

Depot in Cilli bei Apotheker 0. SCHWAEZL5&|Co. R'b» 

g i l t gutes, a l tes K a u s m i t t e t 
das in l e i n er F a m i l i e fehlen darf, ist baS allbekannte, sich immer bewährende 

Hrnli Keß'sche ßucalvptus 

m 

lieber (500 tob- und Dankschreiben 
find mir von G e h e i l t e n , die an 

« l i t d e r r n w . . M i t * - , «ruft-. Halsschmerzen. Hexenschuß. Atemnot, 
Sch»A,se>, «oHftch»er,e». Crlranlungtll »er inneren, edlen Organe, alte 
Wuiten, Hautlrankheite» »c. litten. unverlanAl zngeganqen. 

'Niemand sollte versäumen, sich das hochwichtige Buch, m welchem di« Sucalvvtus. 
PraMrale genau beschrieben sind und wie deren vieljallige. erfolgreiche «nw-nduna 
bet otdengenannlen Kranldeiten slatlsindei. lommen zu lassen. Im Interesse aller Leiden, 
den „ende :ch das Buch überall bin ganz u«s»nft und habe dar», zur Ueber,euaunq 
eine «ruße Zeuj,i»ffe »,» Gedeitteu zum Abdruck bringen lassen.̂  mm- Man achte 
genau» auf die »chutzmarle. - M > 

»lingrnihat i . Sa. K r u H t H e s s 
9 1 9 4 Euc«li»t»S.Z»porte-r. 

, . Depot«: Graz. Apolhete zu» schwarzen Bären, Heinrich Svurnn. Rar-
tarj a. Dra>: Apothele zum Mohren. Ed. Taborsly. 

N f e n c l e 

welche seit Jahren bewährt und von hervorragenden Aenten 

aisleicht abführendes, lösendes Mittel empfohlen werden, 
sttJren nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der verzuckerten 
Form wegen werden d.eae Pillen selbst von Kindern gern genommen. 
Eine Schachtel, 15 PiUem enthaltend, kostet 80 h, eine Rolle, 8 Schachteln, die 
demnach 120 Pillen enthalt, ko.tet nur 2 K ö. W. Bei Voreinsendu g des 

Betrage« von K 2.45 erfolgt Frankozusendung einer Rolle. 
M a n V f i r l a n t T f i "Philipp N e m t e i n V abführende Pillen-, 

| U r .. v " l l a , u f t D Nur echt, wenn jede Schachtel ans der 
I rtuckseite uns unserer gesetilich protokollierten Scbutrmark- Heil 

Leopold" in rottchwarzem Druck versehen ist. Unsere registrier-
ten schachteln, Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-

schrift ,.Philipp Nensteln, Apotheker" enthalten. 
P h i l i p p H e u M t e i n ' H 88ii 

Apotheke zum „Heiligen Leopold", Wien. Plankengaise 6. 
I n O l l 11: >JE. K a u s c h e r , 
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G e b t n u r m i t d « r M a r k e „ K ö n i g s - H d U r " ! S e h t n u r m i t d e r flßarh« „ K ö n u j s - H d U r " ! . 

m ' T y 

S c h w e i z e r H d l e r - S t r i c k g a r n 

6 ? x v e i z e r ) Z ä l e r - S e i Ä e n g l a n ) g a r n 

s i n d d i e b e s t e n S t r i c k g a r n e ! z» s--b-n -rh-»»ich b-i 

CILLI 
Zur Grazerstrasse Nr. 8 

Spezialgeschält in Zugehörartikel tür Schneiderei, Strick-, 
~ Häckel- und Stick-Arbeiten. 6967 

> l t f f c C H l e t o e n l ) e r 

nehm? die längst bewährten 
kuftenstillenden 

^ und wohlichmedenden + | 

Kaisers 
Brust-Caramelleii-

B c n b o n f l 
C % m t M M k nc". begl. Zeugnisse be-, 
ß i / I I • weisen wie bewährt und I 

v. sicherem Ersolg solche I 
bei Husten. Heiserkeit, ttatarrh u | 

Verschleimung sind. 
Dasür Angedoene« we»e zurück! 
M a n hüte sich vor Täuschung. 
?!ur echt m. Schutzmarte »drei Tannen".s 
Pack« 20 » . 4 0 h . N i e d e r l a g e bei: 
S c h w a r z ! & C o . . Apotheke . zu r j 
9Jtariot)iU# in Ci l l i . Baumbach'« 
Erben, Nachs. M . R a u s c h e r , 
,Adler»Apoibete" in E i l l i . C a r l 
K e r w a n n m M a r k , Tüffer . 

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X 
* Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

* Burggasse Nr. 29 F r a D Z l e g e r Barggasse Nr. W 

* Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit mec>ia»t»«berNäbm&s«binen-und 
Fahrräder - Jteparaturwenkftittc. — 
Reparatur aller fremder Fabrikate werden fachmännisch, 
gut und billigst unter Garantie gema cht, auch Ver-
nickelung nnd Emailliemng. Gros** I. Lrer Ton Ers j t i -
ond Zubehörteilen für Nähmaschinen und. Fahrräder 
aller Sjsteroe, sowie Nadeln, SMe etc. Lager Ton 
neuen und alten Nähmaschinen nnd Fo^srä4ern tu 

den billigsten Bteisen. 81 IS 

Vertreter: i U e ^ e r Mechaniker 

C i l l i , H « r r * a ( a » i 2 

Preisl iste grat is und fraak». 
A l l e i n ' V e r k a u f der berühmtesten P f a l T - R i h -
m a M h l n e a . sowie auch Verkauf «oo Köhler und. 
Phönix sowie R»gscbiffm«#shinen, »Bünerra«, Ho««, X 

Singer, Elaatik-Zyhnder et«, etc. 

' X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X 

J r 
Sina Pelz 

H r a k a u 
(Oesterreich). 

C* e j f r ü u d e t 1 8 7 3 . 

Sie kaufen, verlargen 8ie meinen neuen grossen Preiskourant mit 1400 Illustrationen 
Ton Chren. Ketten. Gold. Silber, Chinesiiber. Nickel, Musikwaren und anderen Bedarfs-
artikel mit staunend billigen Preisen Selben rersende auf Verlangen gratis nnd franko. 
Eine feine Nickel-Remontoir. sebr gut gebend fl. 210. Eine seine Silber-Remoutoir. 
«ehr eilt gehend fl. 3 75. Weckeruhren, aehr gut gehend, von fl. 1 15 aufwärts. 1 Silber-

kette schon Ton 80 kr. aufwärts. •f09° 

sofort B e f r e i u n g Garantieschein. Prospekt 
K ü a t e r & Co., Frankfurt a M. 201. DOM 

Honorar-Heilung. 
Prospekte. Dankachreiben gratis, RBck-
ftorto bei brieflichen Anfragen. Sprech-
stunde Ton 10—2 im Naturpf lmn***-
He i l in s t i t n t W e a l p h a l l a . Lehn l t* -
B e r l l n , Mittwochs-Sprechstunde ron 4—6 
Ber l in , lBva l iden8 t r« * e 123 »Hotel 

zum Stettiner Bahnhol*. 8576 

Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrungen 

Erkrankte ist das berähmte Werk 

Dr.Retan'8 Selbstbewahrung 
61. Aufl. Mit L7 Abbild. Preis 2 fl. 

Lese ee Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet Tausende ver-
danken ««•selben Ihre Wiederher-
stellung. — Zu beziehen durch das 

l i r i i pa igu i i i i Leipiig, Keuult Nr. 21, 
'«wie durch jede Buchhandlung. »im 

o o e o ^ o 0 iJ 0 

O 0 ö O 
o o o o 

O C W e l t b o r ü h m t 
sind die anerkannt besten 

m H D - N M M O M M S 
mit Mflti l l- und SUM-Stimmn 

•OD 

Joh. N . Tr immel 
W I E N 7989 

VII/3, K a i s e r s t r a s s e Nr. 7 4 

H a t n l o g o i f r u t i s u n d f r a n k o . 

° < £ > ° Estermann's 
F M i n V i u m t u w e v a w i 

Margarine Sehmalz 
s*hlt tu der oesten Barken «er Maoarthle. wird m allen 

Gebinden lUls preiswursli neliefert. 

Selbsterzeugung von Rohmargarlne. 
J o s e f Estermann, Urfahr-Linz. 

Bäcksrniargarineschmalz. Spezialität 
H . p r i m a 

C S I S E B E I ' t z P u l v e r . 
Vn. u „ h t wenn lede Brhicktel uaa N « Pil»tr A. Moire 1 ™ " " Scbotnra/ke and ünursehrlft trifft. 

• o l l ' s B o l s l l l t * - P n l v e r sind für Ma e n l e i d e n d e ein anObertreff-
liehea Mittel, Ton den Magen kräftigender nnd die Verdauungsthätigkeit steigern-
der Wirkung und als milde auflösendet Mittel bei S t u h l T e r s t o p f u n g allen' 
drastischen PnrgatiTS, Pillen, Bitterwässern etc Toriuriehen. 

Preis der Or i * in* l -Schachte l K 906}] 
D M - • w * r d . e n g-er lc l s . t l i . c lB . Tr«rfo l0"t- ' W 

Moll! Franzbr; fitweinuSalz. 
Bleiplomke 

s e b m e r t -

u „ . „„v,* wenn Jede Flasche A. Moll's Sehutsmarke trifft »ad aalt dar 
INBr e c n i , _A. MOLL- verschlossen tat. 

I I o l l ' s F r o n * b r » n n t w o l n a n d S * l s ist ein namentlich als 
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei GKederreiasen nnd den andern Folgen ron 
ktltungen beatbekaimtea Volksmittel Ton Muskel- nnd Nerven kräftigender Wirkung^ 

P r e i s d e r p l o m b i r u t n O r i g i n a l - F l a s c h e K 1.90. 
Hauptversand« darch Apotheker A MOLL, k. o. k. Hsflleferaat, Wien, Taoblaabaa. 

ta dea Depots der Prorlns rerlanfff maa «usdrUckltoh A. MOLL's Präparate. 
D e p o t s : En 's : A s | . B ö h o l m , R o h i t s c h -S a ue r b r u n n. 

B n d . T o D t t l , B a i f n i g g . 
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S n t r 9 

DER WERT 
MAffil-AusKicIuwngeii: 4 firass Preise, 21 goitfene Medaillen, 

s c h m a c k h a f t e r Kos t liegt nicht blos in dem mit dem Essen verbundenen höhern Genoss, denn j« schmackhafter di 
S Ä W H M t U " d U m 8 ° ^ • « - äie ihr i n ^ Ä S r S J Ä 

von MAGGI'» SUPPEN- „„d SPEISENWÜRZE. 
ftotrie r ' J S i IÖrv'- i e 8 0 r s s a m ? H

1 "" s / r a u ein altbewährtes, bil l ige Mittel, um schwachen Sappen, Bonillons Saucen 

. - " S Ä * 

Ehrendiplome, 5 Ehrenpreise. Sechsmal ausser Wetttewert u, 1889 und 1900 Weltausstellungen Paris (Jilhi 11^, Pr*i»ri«4lir) 

_ - Ä . l t r © ü o 3 3 C L Z » . I © r t e r 

E i n k e h r g - a s t h o s 
auf vorzüglichem Posten mit Fremdenzimmern und gut gehender F l e i s c h 
b a u e r e i in einer grösseren Stadt L'ntersteiermarks ' ' - - - -
sofort aus freier Hand zu w r k u u f V i l . 
Thomas G fl t z, Bierbrauerei Marburg. 

ist wegen Todesfall 
Nähere Auskunst erteilt 

SIS 

Für eine Landes-Versicliernnffsanstalt (Lebens-, Kinder-
itenten-, Pensions- und Volksversicberungen) werden 

Repräsentanten 
nnd Vertreter unter gflnstigen Bedingungen gesucht. Die Anstalt 
bietet als Landesinstitut absolute Sicherheit, die billigsten Prämiensätze 
und günstigsten Versicherungsbedingungen. Ausführliche Offerte unter 
^Landesanstalt 40656* an die Annoncen-Expedition M. Dnkes Nächst? 
Wien I / l , Wollzeile 9. fl * 9 

Schuh wicht«, best« Wichse der Welt, und Glanrcr.me fQr lichte und 
*chw„rxe Schuhe aller Ledwsorten geben den schönsten Glanz and es. 
galten d.n Leder dauerhaft. Ebenso beste wasserdichte Ledersalbe 

, pl!iv- s '* ' Oeflrun«l*t 1832. — Ueberall vorrätig. — Fabr ik* 
P . r fT 5Üm : i f B i " Schn lKmraww 81. - Auszeichnungen: Wien 

o 4 ii . . ÖoJd. Mftd&iIJe; London, Rom Ostonde: Grand Pr ix q i ö i 
Bestellungen erbitte ao meinen Vertreter fQr Steiertnark Herrn August Wantschu'ra, Graz" 

K. u. k. 
Hoflieferant. 

bestehend 
fit 1884 

Vorzügliche 

Hausselchwirste 
empfiehlt zur geneigten Abnahme 

Viktor Hauke, Schönstein. 
In Cilli trhfiltlich bei 

Otto Küster. 

Fürstl. Liechtenstein'sche 
Gipswerke in Schottwien. 

©PH der hohe« f . ?. Statthalterei fonj. 

Orthopädische Ileilanslalt 
C i o l l l l e l i G e r l i i z 

Graz, Sparbersbaohgasse Nr. 51 

9IÜS 

bestehend 
seit 1884 

Vor brr Bê iadluag. »it «njrltgt™ V*trnt>«wmu 
«i<t v,erm»»«llichrr 8ffrsit6l«n* 

Getränk 
int 

Talanda Ceylon-Tee 
Er wirkt nicht aufregend, 
sondern anregend auf Geist 

und Körper. 
K r . 1 im Pake ten von 20, 50, 125 h 

» 2 » . i »«. «0 . ISO 
» 3 - » » »ii. 80,200 

Nieder lagen i n : 
Cilli: Atnton Ferjen, Josef Hasenbfiehl, 
Josef Maitic, Joh. Kaumkar. — Franz : 
J . Laune... — Fraa.lau : Josef Paner — 
Gonobitz:: Franz Kupnik. — Oplotnitz : 
Aloi« Wallland. — Pletrowitz ; Jot. Polani. 
— RohiUsch : Josef Berlisg. — Sachsen-
seid: Adallbert Globocnik. — 8t. Paul i 
Sannta l : F. Pikl. - S t Georgen: f ! 
Krasovie. — TMer ; And. Elibacber. — 

Winidiscbgiaz: Josef Klinger. 

Pa tente 
Mnster-

u. Marken-
schutz 

erwirkt PPatent-Aiwalt Ing. J. Fischer, 
Wien I, MaximiÖanstra»j.e Nr. 6. Seit 

H777 im Patentfache ti t ig. 9061 

xsit 
nKartcn 

liefrfrrt rasch unb billigst die t) 

Buchdrtrudterei „Ct le ja" , Cill i 

Fürs t ! . Liechtenste in '« : ! !« G i p s w e r k e 
in Schot twien . Schneeweiaser Gips. 

F ü r s t l . L iech tens te in ' sche G i p s w e r k e 
in Sebot twien. Gipa Ton vorzüglicher 
Bindekraft. 

Fü r s t ! . L iech tens te in ' sche Clipswerke 
in Scho t twien Gips von altbe-
währtem Rufe. 

Fürs t l . L iechtens te in ' sche G i p s w e r k e 
in Schot twien . Gips geliefert franko 
Bahnhöfe Oesterreichs. 

F ü r s t l . L iechtens te in ' sche G i p s w e r k e 
in Schot twien . Gips geliefert franko 
Bau- und LagerpUtze der zwanzig 
Wiener Bezirke. 

F ü r s t l . L iechtens te in ' sche G i p s w e r k e 
in Sebot twien . Gips in Fka»erii ver-
schiedener GrOsae und in SJcken. 

F ü r s t l . L iech tens te in ' sche G i p s w e r k e 
in Scho t twien . Füsser und Sacke 
werden retour genommen. 

Fürs t l . L iech tens te in sehe G i p s w e r k e 
in Schot twien . GOnstigo Zahlungsbe-
dingungen 

Für s t l . L iech tens te in ' sche G i p s w e r k e 
in Schot twien . Preisliste u. Muster 

werden Qber Verlangen gesendet. 
F ü r s t l . L iech tens te in sehe G i p s w e r k e 

ia Sebot twien . Lagerplatz: Wien, X.. 
Vord. Sftdbuhnstras.se 3 A. 

Fürs t l . L iech tens te in ' sche G i p s w e r k e 
in Schot twien Kanzlei u. Bestellungs-
ort: Wien, I., Helferstorferstrasse Nr. 15. 

Fü r s t l . L iech tens te in ' sche G i p s w e r k e 
in Schot twien . Telephon-Nr.: Wien 
14.089. 

N » t t l l ' Ä ' Ä t t SW'*«.»« »rt 
Hunderte fcilfef ""ende ffl'boi S « » r p e r h a l t n n g . Siele 
oder durch blo&e* Trauen bieie* h.uJ? - orihopadiich« Behandlung in der Anstalt, 

ihre« Leiden«, 3rlbtterf iiiibeiir m , h r « T l 7^*. und Linderung 
« • I b f n e a Weda l l l» » s t t f f r r en f re i i i a r S ^ f u ' , > f f Ä . . ' " ® , < " 1 , 9 0 0 < mi t der 

W * " ' * 

Linoleum mm Wachstuch 
• n grro« billigst bei gggi 

Cfe,ni"ibe.r9er'* • M W 
_ W I f c . I V . I . A n k e r h o s Mn.ter und Preisliste franko. 

«XKXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 

IBildschön 
ist ein jorter roeifeet und weicher leint 
foime ein Gesicht ohne Sommersprossen und 
Hautunreinigleiten. Um dies zu erreiche» 

wasch« man sich täglich mit 8219 
Bergmanu' t j L i l i enm i I chse i t e 

(Schutzmarke: Zwei Bergminner) 
v. Be rgmann & Co., D reiben u. Zetschen a/S 
Sottat ia a Siück 80 h bei Franz Rischlavn 
Apolh M. Rauscher, »po,h. O. Schwär»! 
& Eo. sowie ^ o n i .«arbeit?, Modewaren. 

'fleftWft in T M , 
Die vorzüglichen stcirischen 

Anker Koakopf PTIMI ÄkJ T*"* E r h " ' Böhnel _ 
n nshsaaST »il l ' V wki* t

mloh 1»»»^alb ^ " i T Ä r ^ t o T ; " d *•» heaahlten Betrag olu,. ab.^ .„fort 
retonr sa leiden. 

Dli ickto BAhnel Sjritem Anker 
R o N k o p s P H i « * n c - U h r 

•i> A" l , r r>®9 r>etiqu« und Sekundenzeiaer 
«al» •«)>««• PiiiM Kmill-ZifMfclin (kati Pipierbli«) »K.i,«» ss.ti»j,. 

»ckwifi »mii Stahl' «der Mekelce 

Ä S S S Ä S 
beiteas aasnenpreklea. 

Prii. Iimi .cbour Nlekelkeite ui4 Fatteral f l 2 • \4k 
3 S'äck fl. «-75, 10 Stttok fl. 2 ? -

p«? XacliBahine durch di« 
„ .W. "»•'••pruhren-Fsb'iksmederlaoe 

r ^ e f e i X ^ t i n e Wien l l ' i d v r w m l l « , 41. S. U e f e i f t i i t ciex je. le. S t a a t s b e a m t e n . 
wARJTXJTO' 

• g w i f t A t e * " . ! ? * & • ,-M. W 4.1 a i w . i g . »••kr lk . i i .d^ l^ d.V «"k^ i "R«k^l"H^; i r EZJSTS' allela 
n ̂ f r ' a a r hil.. D„a wird» £5la. £ ... 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxi 
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Die Faschingsonntag-Nummer der 
„Münchner Neuesten Nachrichten 

( P r e i s lsS 1», p e r P o s t 1 « 1») i s t s o e b e n e l i i g s e t r o l l e n bei 

Fritz Rasch, Buchhandlung in Cilli. 
9S02 

J n n g e r k r ä f t i g e r B u r s c h e , der auch 
deutsch losen nnd schreiben kann, wird 
aufgenommen bei 9*206 

Georg Adler, 
O i l l i , I l u u p t p l a t z N r . !>. 

jpotel Stadt Wien 
— — — j ^ s c h e r m i t t w o c f ] 

Jperincsschmaus AO 
m i t B ü f f e t 

verbunden mit ausgeführt von der Cillier J\fusi/(vereinsJ(apelle. 

€irjtritt 50 geller. ßeginq S Uhr abends. 
Jsu recht zahlreichem ßesucfie ladet hößicljst ein 

der ffotelier G r O q i f f f f . 

Josef Leop. Czerny 
Herrengasse Nr. 28. sis» 

R e p a r a t u r - W e r k s t ä t t e für Fahrräder, Näh-
maschinen, Automobil, Musik-Automaten, Kontrol-Kassen 

Haustelegraphen- ^ 6 Telephon-Installateur. 
Daselbst ist auch eine K o n t r o l - K a w H e , ein ganz neuer 
X > f * . m p i " - I V I » i i i o i i i G i t e r , 12 Atmosphären, und verschie-

dene \ V i i H s e r w a g e n billig zu verkaufen. 

Verkauft 
werden zirka 20 Meter-Klaster 

Brennholz 
und l i r k a 800 Stück 

Hopfenstangen 
Anfragen sind an das 9187 

Berg- und Hüttenwerk Storö 
zu richten. 

"" D D N ie 
s t a u n e n O 
•ber die einfache Bereitung, den exquisiten 
Geschmack und das appetitliche Ans-
tehen der I/köre, die Sie selbst bereiten 
ans den LikOressenzen der Drogerie 

J. Fiedler, Cilli. 
Ein grosses 

Gewölbe 
9,74 am Rann Nr. 14 

ä s n v e r m i e t e n . 

N ä h e r e s C i l l i ,Hauptp la tz 3, I .S tock . 

Z i m m e r 
möbliert oder unmöbliert, gassenseitig, 
•benerdig oder Hochparterre, wird ab 15. 
Februar 1 1 mieten gesucht . Zuschriften 
an die Verw d. Blattes. 9186 

Ein hübsch eingerichtetes 

Zimmer 
mit Garten- und badebentttxung Ut an 
«in Fräulein so for t zn vergeben . An-
frage in der Verwaltung d. BI. 9182 

Zum Saharafeste 
9171 empfiehlt den P. T. Damen 

Phantasiehüte 
„a -Kopsputze 

zur prompten und billigsten Anfertigung 

Anna Standinger 
„ W i e n e r H u U a l o n * , C ' l l l l . 

Kommis 
der Gemischtwarenbranche, tüchtiger 
Manufakturist. findet sofort Aufnahme 
bei H a n s Z o t t e l in Gonobitz. 9,70 

l O O M e t e r z e n t n e r 

schönes Ü Q 1 1 
z u v e r k a u f e n . 

Anzufragen Hauptplatz 3, I. Stock. 

Günstige Gelegenheit! 
l a K r a l j e v a c an d e r SuUa Ut auf 

schiinem Pos ten ein g u t g e h e n d e s 

Gemischtwaren-Geschäft 
wegen anderen U n t e r n e h m u n g e n mit 
oder ohne Waren lage r , samt «Amt-
l ichen Geschäf ts-RequUlte i i und dazu 
pas sende r W o h n u n g z u v e r p a e h -
t e n . Im se lben Or te is t Gemeinde-
amt, Scha le und Kirche. N ä h e r e s 
beim E i g e n t ü m e r 9200 

Heinrich Pick, 
K r a l j e v a c an d . Sut la . 

vormals Baierhof Restauration 

ZUM I)ubertus 
T & g r l i d a . 

Elektrisch-autnmat. Klaviervorträge 
Sensationell! o o o o o Deutsches Kunstfabrikat! 

Laibacherstrasse 
Nr. 21 

9201 

k l 

Techniker m Bauführer 
für (lochbau und Wasserleitungen, Kanalisation und 
Hausentwässerungen, Absolvent der Münchner Baugewerk-
fichule, sucht seine Stellung zu verändern. 320» 

Gefallige Zuschriften an die Verwaltung dieses Blattes 
erbe ten . 

Bi.. Verkaufspudel 
„a Mehlstellage 

wird z u k a u f e n c e m i e l i t . 9203 
Anträge an 

S t e i n f e l d e r B i e r d e p o t , C i l l i . 

K m C a f e C e n t r a l 
sind noch im Snhabonnement abzugeben: 
Dcutaohea Tagblut t 
Wiener Extrablatt 
Mnrbnrfer Zeitung 
Beiunten-Zeitung 
T7et»er L H I K I und Meer 
Karikaturen 
Kikeriki. 

Jeder Babelsberger Stenograph 
abonniere die im 4(1. Jahrgange erschei-
nenden .Oes t e r r e i ch i schen B lä t t e r f i i r 
S t e n o g r a p h i e " samt, der . S t e n o g r a p h ! -
sehen Lesehalle.* Bezugspreis jährlich 
4 K. „Lesehal le" allein K 18t». Man 
verlange Probenummer Ton der Verwaltung, 
Wien XVIII. Währinger-GOrtel 63. 9189 

Aus Freude und Dank 
gebe ich ähnlich Leidenden gerne kosten-
los Auskunft, wie ich Ton jahrelangem 
Husten, Asthma, Lungen- und Halsleiden 
sowie Schlaflosigkeit erlost wurde und 
mich auch trotz meines Alters lebensfroh 

und gesund erhalte. Öl 93 
Frau S a c k s e n , H a m b u r g . 

Waiidsbeoksrstiege 46 

W o h n u n g 
gassenseitig in der Grabeng&sae 7 
ebenerdig, mit 3 Zimmern, Sparherdköche, 
Speis, Keller- nnd Boden-Anteil ist zu 
v e r m i e t e n . DieWobnung bat doppelten 
Eingang. Nähere Auskunft wird im ersten 
Stock bei der Hausfrau erteilt. ? 

Schönes nett möbliertes 

Zimmer 
ist im ersten Stock, Theatergasse Nr. 9, 
sofort zu ve rmie ten . Anfrage im ersten 
Stock. 9161 

aubsäge 

'gold: Pelikan 
Vl!.Siebensternj24 
WietlPresbuch rrallsJlEn, 

B u c h h a l t e r und 
K o r r e s p o n i l e n t 

s a c h t in Cilli und Umgebung für Nach-
mittags eine Nebenbeschäftigung. Allfällige 
Anträge erbeten unter ,W. K. 9197' an 
die Verwaltung d. BI. 9197 

nett möbliert, mit ganzer Verpflegung, 
wird von einem Herrn per I. März ge-
sucht . Anträge an die Verwaltung dieses 
Blatte«. "191 

9190 kauft 

Zementfahrik Steinbrück a. S. 

In der Vil l* M a r i a Agnes sind 
zwei grosse Zimmer, Küche samt Zugehör 
mit Gnrtenben6tzung fQr eine kleine 
Familie vom 1. April at> zu beziehen. 9152 

fcrtöu»a«bfr unb Verleger »errinlbuchbriutem „tteleia" in Silli. Berantwortltcher Schriftleiter Daniel Zeischka. Druck bet Veteinsbuchbruckerei »Celeja" in Cilli. 


